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herenſee“ v. Hella Limpurg und „Rranke 
Seelen“ v. Karl Ed. Klopfer nachgeliefert. I 


„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


Carl Matthes, Seglerſtraße. 
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Heinrich Netz, Coppernicusitraße. | 
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Schriftleitung: Brüdenfiraße 54, 1 Treppe. 
Sprechgelt 10--11 Nýr Vormittegs und 3—4 Uhr Nachmittags. Be 


1 Des Karfreitages wegen erſcheint 
die nächſte Nummer der „Thorner 


Oſtdeutſchen Zeitung“ am Sonnabend abend. 
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Das Ende „ * * 
» * des Quartals 


ſteht unmittelbar bevor. Wir bitten daher 
ſowohl unſere geſchätzten bisherigen Leſer 
um baldige Erneuerung ihrer Beſtellung, 
wie neue Befteller um 


rechtzeitige Aufgabe, 
damit ſie pünktlich am 1. April in Beſitz der 
Thorner Ostdeutschen Zeitung 
mit dem : 


„Jäglichen Unterhaltungsblatt“ 


und dem 
„Austrierten Sonntagsblatt“ 


gelangen. 
Neu hinzutretenden Abonnenten werden 
die beiden höchſt feſſelnden Romane: „Am 


+ 


preis für alle 3 Blätter: monatlich 
nur 60 Pfg., vierteljährlich Mk. 1.80 in 
der Geſchäftsſtelle und untenſtehenden Aus- 
gabeſtellen abgeholt, Mk. 2.25 frei durch 
unſere Boten ins Haus. 


Ausgabeſtellen 


der 


bei den Herren: 


Benno Richter, Altſtädt. Markt. 
S. Raczkowski, Altſtädt. Markt. 


Kuntze & Kittler, Seglerſtraße. 


Groblewski, Culmerſtraße. 
H. Erom in, Eliſabethſtraße. 


Herm. Dann, Gerechteſtraße. 


R. Liebchen, Neuſtädtiſcher Markt 


Bromberger Vorſtadt: 
Rossol, Fiſcherſtraße 43. 
Gabert, Mellienſtraße 81. 
Höhne, Mellienſtraße 106. 
Mendel, 8 127. 
Bruschkowski, Mellienſtraße 138. 


Culmer Vorſtadt: 
Dalitz, Kirchhofſtraße 54. 
Golz, Culmer Chauſſee 20. 
Kiefer, Culmer Chauſſee 63. 
Jablonowski, Culmer Chauſſee 74. 
Hein, Weißhof. ' 


Jaſtobs-Vorſladt: 


Paul, Leibitſcherſtraße 41. 
Willimezik, Leibitſcherſtraße. 


Mocker: 


Ruster, Thornerſtraße. 
Kuttner, Concordia. 

Deuble, Bergſtraße. 
Dibowski, Bergſtraße. 
Kwiatkowski, Conductſtraße. 
Straszewski, Conductſtraße. 
Krüger, Bismarditraße. 
Wandel, Sanbitraße. 
Müller, Lindenſtraße 5. 
Regitz, Lindenjtraße 67. 
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Muller, Schwage 
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Lanzendörfer, Wilhelmſtraße 15. 

Wunsch, Mauerſtraße. 

Podgorz: 

Frau Leokelt, x 3 E 
ass, Kaufmann, Piasken⸗Podgorz. 

Hass, Bädermeiiter, Piasken⸗Podgorz 


und in der Geſchäftsſtelle, Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 34, parterre. 


reitag, den 28. März 1002. 


politiſche Narfreitagsgedanken. 


Kein Tag im Jahre und kein kirchlicher 
Feiertag zwingt die evangeliſche Chriſtenheit und 
mit ihr denjenigen Bruchteil der katholiſchen 
Kirche, der inſolge örtlicher Berührung vom 
evangeliſchen Geiſte beeinflußt wird, in ſolchem 
Maße zu dem ausſchließlichen Gedanken an 
Jeſus Chriſtus, den Urheber und Vollender des 
chriſtlichen Glaubens, wie der Karfreitag 
als Gedenktag ſeines Opfertodes. Die chriſtliche 
Kirche wertet die Bedeutung des Karfreitages in 
erſter Linie faſt ausſchließlich nur religiös; das 
iſt für fie auch der berechtigte und natürliche 
Maßſtab. Die Vielſeitigkeit der chriſtlichen Grund⸗ 
gedanken jedoch, die beſtimmungsmäßig das 
ganze Kulturleben der Welt durchdringen ſollen, 
hat es mit ſich gebracht, daß der Tag des 
Todes Jeſu Chriſti auch noch unter anderen Ge⸗ 
ſichtspunkten betrachtet werden kann. Insbeſondere 
der Geſchichtsforſcher und Politiker 
und mit ihm alle diejenigen chriſtlichen Kreiſe, 
die Verſtändnis für das öffentliche Leben der 
Nation beſitzen und die Beeinfluſſung der 
öffentlichen Meinung durch den Geiſt des 
Evangeliums für wünſchenswert halten, werden 
ſtets neben ihrer religiöſen Gedankenwelt, die ſie 
mit Chriſtus verbindet, in eben dieſem Empfinden 
und als natürlichen Ausfluß desſelben ein Bild 
des Gekreuzigten vor ſich aufſteigen ſehen, das 
ihn als den Vorkämpfer und Märtyrer für eine 
dem ganzen Menſchengeſchlecht beſtimmte Ideal⸗ 


Reihe der geſchichtlichen und politiſchen 
Perſönlichkeiten im höchſten Sinne dieſes 
Ausdrucks ein. 

Es iſt durchaus unwahrhaftig, wenn man 
bei dem Bilde Jeſu Chriſti politiſche Momente 
unberückſichtigt laffen oder gar adſichtlich beiſeite 
ſchieben wollte. Er ſelbſt hat fih, wenn auch 
mit anderen Zielen, als Meſſias in eine 
öffentliche Rolle hineingeſtellt, die 
ſeine Nation als politiſche zu betrachten niemals 
aufgehört hatte. Er ſelbſt hat Johannes den 
Täufer, deſſen Auftreten doch durchaus politiſche 
Motive zu Grunde liegen — als ſeinen Vorgänger 
bezeichnet, und ſich mit den politiſchen Parteien 
feiner Nation auseinandergeſetzt. Sein Aufgeben 
der ſtillen Lehrthätigkeit in Galiläa und ſein 
demonſtrativer Zug nach Jeruſalem zum Oſterſeſte 
iſt gleichfalls nur verſtändlich, wenn dieſer 
Handlung die Abſicht zu Grunde lag, im 
öffentlichen Leben der Nation ſeine Ueberzeugung 
und zwar ſeine eigenartige, neugebildete und 
ſittlich vertiefte Ueberzeugung im Gegenſatz mit 
den das Leben feiner Zeit beherrſchenden 
Strömungen zur Geltung zu bringen, ſei es auch 
unter den ſchwerſten Leiden, die er aus Liebe zu 
der Geſamtheit auf ſich zu nehmen entſchloſſen 
war. Das iſt aber Politik im edelſten Sinne 
des Wortes. In dieſem Sinne iſt er auch 
als „König der Juden“ gekreuzigt und 
ein Märtyrer der Politik geworden. Dieſe 
Politik der Aufopferung für das Geſamt⸗ 
wohl und der Durchdringung aller ſtaatlichen 
und wirtſchaftlichen Verhältniſſe und religiös⸗ 
ſittlichen Grundgedanken iſt ſeit Chriſti Tode und 
durch denſelben unveräußerliches Erbteil ſeiner 
Gemeinde, der Chriſtenheit, geworden. Betrachten 
wir uns das Zeitalter der Reformation, 
fo ſehen wir, daß dasſelbe nicht nur entſcheidend für 
die religidje Reinigung des Chriſtentums geworden 
iſt, ſondern daß es auch denjenigen Abſchnitt in 
der kulturellen Hebung der Völker bezeichnet, in 
welchem dieſe zielbewußt und in breiteren Maſſen 
ſelbſt die Leitung der öffentlichen Entwicklung 
in die Hände nehmen. Sobald der Staat an ſich 
geordnete Rechtsformen annimmt und den ſittlichen 
Forderungen des Chriſtentums nicht grundſätzlich 
widerſtrebt, ſinkt die politiſche Bedeutung des letzteren 
ſofort auf die ihm urſprünglich und ſtiftungs gemäß 
angewieſene Aufgabe der innerlichen Läuterung 
aller ſtaatlichen Verhältniſſe und der entſchloſſenen 
Vertretung der Geſamtwohlfahrtsintereſſen gegen⸗ 
über allen vordringlichen Sonderbeſtrebungen 
zurück. Wirſt man nun aber unter dem Ernſt 
der Karfreitagsgedanken 
politiſchen Verhältniſſe der Jetztzeit 
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welt darstellt. Als ſolcher tritt Chriſtus in die fi 


einen Blick auf die h 


Nr. 46. 


und ſucht nach dem Einfluſſe chriſtlicher Ideal⸗ 


politik auf unfer politiſches Leben, wo find dann jfi 


die Kreiſe, die ausſchließlich das Wohl der Ge⸗ 
ſamtheit aus ſittlichen und ſozialen Motiven 
zu ſordern bereit ſind? — Das Zentrum!? — 
Sind das chriſtliche Beſtrebungen, wenn man 
unter dem Deckmantel der Religion 
weltpolitiſche Zwecke verfolgt, wenn 
man dem Staate eine Kulturanſchauung auf⸗ 
zwingen will, über die er ſelbſt kulturell ſchon 
längſt hinausgeſtrebt hat, wenn man ſchließlich 
gegen eine Konfeſſion, der man verſöhnlich die 
Bruderhand reichen ſollte, einen tödlichen Haß 
unverhüllt zur Schau trägt? 

Und doch giebt es ein Chriſtentum, dem die 
Verantwortlichkeit für das Wohl der Geſamtheit 
heiligſte Aufgabe iſt, wenn anders nicht ein Teil 
der Aufgabe, die der gekreuzigte Heiland als 
Vermächtnis zur Nachfolge hinterlaſſen hat, un⸗ 
erfüllt bleiben fol. Karfreitagsgedanken find es, 
die das evangelische Bewußtſein gebieteriſch auſ⸗ 
rütteln, die volksbeglückenden und volkserzieheriſchen 
Heilandsgedanken auch öffentlich, ſelbſt unter 
Gefahren, zu vertreten. In ſolchem Sinne giebt 
es eine chriſtliche Idealpolitik, eine Politik des 
Evangeliums, keine Kirchenpolitik oder gar kirch⸗ 
liche Intereſſenpolitik, ſondern eine Politik der 
Liebe für das ganze Volk. Wer es mit der 
Geſundung unſeres öffentlichen Lebens ernſt 
nimmt, darf dieſen chriſtlichen Grundgedanken 
nicht als belanglos beiſeite laſſen, und wo ſich 
Aeußerungen ſolcher Gedanken finden, da ſollten 
ie vocſichtig gepflegt werden, am meiſten von 
den Kreiſen der Regierung, der ja, wenn auch 
vorwiegend aus anderen Beweggründen, ebenfalls 
das Wohl des Ganzen am Herzen liegen muß. 
Das Kreuz von Golgatha fordert gebieteriſch auch 
für die Thätigkeit im öffentlichen Leben die 
Liebe, die auf das Ganze geht. K. Sch. 


Dienutſches Rih 


Zwei Kaiſertelegramme. Auf das 
von der Stadt Krefeld abgeſandte 
Huldigungstelegramm an den Kaiſer iſt folgende 
Antwort eingelaufen: „An Oberbürgermeiſter 
Küper, Kreſeld. Ich habe die Erneuerung des 
Gelübdes treuer Ergebenheit ſeitens der dortigen 
Stadtvertretung anläßlich der 200 jährigen Wieder⸗ 
kehr des Tages der Einverleibung der Stadt und 
Herrlichkeit Krefeld in die Krone Preußen gern 
entgegengenommen. Ich freue Mich, Ihre 
Stadt, ihre treue Bürgerſchaft in kurzem 
perſönlich kennen zu lernen und er⸗ 
ſuche Sie, der Stadtverordnetenverſammlung 
einſtweilen Meinen Gruß und Dank zu über⸗ 
mitteln. Wilhelm R.“ — Das zweite Tele⸗ 
gramm lautet: „Landrat Franke, Lingen. Ich 
erſuche Sie, dem dortigen Kreistage Meinen 
wärmſten Dank auszuſprechen für den freundlichen 
Huldigungsgruß am zweihundertſten Gedenk⸗ 
tage der Beſitzergreifung der Grafichaft Lingen 
durch Meinen erſten Königlichen Ahnherrn. 
Eingedenk der in ſchwerer Zeit erprobten Treue 
der Bewohner der Graffchaft wünſche Ich dem 
Kreiſe auch ferner Gottes Schutz und eine ge 
deihliche Weiterentwickelung unter den Segnungen 
der Vereinigung mit dem großen deutſchen 
Vaterlande. Wilhelm.“ 

Ernennungen. Der „Reichsanzeiger“ 
meldet: Der vortragende Rat im Kultus miniſte⸗ 
rium Geheimer Oberregierungsrat Förſter iſt 
zum Miniſterialdirektor und Wirklichen Geheimen 
Ober⸗ Regierungsrat mit dem Range der Räte 
erſter Klaſſe ernannt, dem vortragenden Rat im 
Kultusminiſterium, Geheimen Oberregierungsrat 
Löwenberg iſt der Charakter als Wirklicher 
Geheimer Oberregierungsrat mit dem Range der 
Räte erſter Klaſſe verliehen. 

Den Schluß des Abgeordneten: 
hauſes vor Pfingſten kündigt eine 
Parlaments korieſpondenz in der „Nationalztg.“ 
an. Dabei würden die ſogenannte lex Adickes 
und der Geſetzentwurf über den juriſtiſchen Vor⸗ 
bereitungsdienſt unter den Tiſch fallen. 

Der ſozialdemokratiſche Groß 
er zog. Eine Reichsexekution gegen 
den Großherzog von Heſſen ſchlagen 


29. Jahrgang. 
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Gcöfine t von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


allen Ernſtes die „Hamb. Nachr.“ vor, weil er 
ich — zum zweiten Male mit dem Sozial- 
demokraten Ulrich unterhalten hat. Das Blatt 
verſucht, dem Großherzog einen Strick zu drehen, 
indem es aus ſeiner Unterhaltung mit Herrn 
Ulrich einen „Verfaſſungsbruch“ konſtruiert: 
„Wir müſſen dabei beharren, daß ſich ein 
Bundesfürſt, derſozialdemokratiſche 
Abgeordnete in dieſer Weiſe auszeichnet, 
in inneren Widerſpruch zu den 
Zwecken des „ewigen Bundes“ ſetzt, 
den ſeine Vorfahren feierlich geſchloſſen haben, 
und deren Verpflichtung er übernommen hat. 
Die Frage, welche Mittel ſich im deutſchen 
Reiche darbieten, um einer drohenden 
Verſozialdemokratiſierung eines 
Bundesſtaats unter Patronage des 
eigenen Landesherrn vorzubeugen, haben 
wir in unſerem erſten Artikel nicht eröe tert, da 
ſie zum Glück bisher rein akademiſcher Natur 
iſt; aber man braucht ſich nur an die Stelle 
eines „welſiſchen“ einen „ſozialiſtenfreundlichen“ 
Landesherrn zu denken, um ein Einſchreiten 
des Reiches im Falle einer wirklichen Gefahr 
ohne weiteres als zuläſſig und vollauf gerecht⸗ 
fertigt zu erkennen.“ 

Von einer „roten Phalanx“ ſpricht 
die „Kreuzztg.“ und verſteht darunter alle die⸗ 
jenigen, welche die Erhöhung der Lebens⸗ 
mittelzölle bekämpfen. — In dieſer 


Weiſe könnte man dann auch diejenigen, welche 
ſeiner Zeit die Ermäßigung der Lebensmit- 


zölle unter Führung der Regierung 
herbeigeführt haben, als eine „rote Phalanx“ be⸗ 
zeichnen. Unter Phalanx verſteht man auch ſonſt 
etwas ganz anderes, als das Verhältnis, welches 
man bei Wahlen und im Parlament zwiſchen 
Sozialdemokraten und Freifinnigen wahrnimmt. 
Die Sozialdemokraten bekämpfen die freiſinnigen 
Kandidaten, wie wir vielfach dargethan haben, 
auch jetzt auf das heftigſte, ſelbſt mit thatſächlich 
unrichtigen Vorwürſen. Wenn wirklich Freiſinnige 
und Sozialdemokraten eine Phalanx bildeten in 
der Weile, daß beide Parteien gemeinfchaftlich für 
den Kandidaten derjenigen Richtung einzutreten 
hätten, welche am meiſten Ausſicht bietet, den 
Konſervativen zu ſchlagen, ſo würden mit einem 
Schloge ſchon nach dem Wahlergebnis von 1898 
20 konſervative Mandate in die Hände 
von Gegnern des neuen Zolltarifs übergehen. 

Aus Nordſchleswig ausgewieſen 
wurden vier Dienſtboten des Gaſtwirts Marius 
Top in Aggerſchau, weil dieſer ſich in letzter Zeit 
an däniſchen Agitationen beteiligt haben jol. 
Wie der „Hamb. Korreſp.“ aus Flensburg meldet, 
wurde der ausgewieſene däniſche Agitator Fiſcher⸗ 
Apenrade zwangsweiſe über die däniſche Grenze 


China. 
Die Unruhen in China nehzıen kein 


Ende. Aus Peking wird berichtet: Wie aus 
einem jetzt veröffentlichten Edikt hervorgeht, iſt 
im Süden der Provinz Honan ein Aufſtand 
ausgebrochen. Vierzehn eingeborene 
Chriſten wurden ermordet. Der 
Gouverneur der Provinz erklärt, daß der Auf- 
ſtand durch die Steuererhebungen für die Ent⸗ 
ſchädigungsſumme verurſacht fei ~ 


Der Krieg in Südafrika. 
Cecil Rhodes, der bekannte Britische 
Staatsmann, der aus Habgier zum Miturhe x 
des Burenkrieges wurde, iſt geſtern nachmitica 
5 Uhr 57 Minuten nach langem Krankſein in 
Kapſtadt geſtorben. ; 

Die kriegeriſchen Operationen find 
durch die Friedenskommiſſion der Burendelegierten 
nicht unterbrochen worden. Kitchener 
meldet, wie ſchon geſtern berichtet, aus Pretoria 
vom 25. dieſes Monats: Mehrere Kolonnen 
berittener Truppen unternahmen am Abend des 
23. März ohne Geſchütze oder irgend welch. 
Gepäck kombinirte Bewegungen gegen 
Delarey. Abſchließende Berichte über das 


a Re 


Poſen, 27. März. Der Geheimrat Matthias 
aus dem Kultusminiſterium iſt zur amtlichen 
Unterſuchung des Thatbeſtandes des Selbſt⸗ 
mordes der Schüler des hieſigen Marien⸗ 
Gymnaſiums hier eingetroffen. Die Unterſuchung 
hat ergeben, daß der Schulverwaltung nicht die 
geringſte Schuld beigemeſſen werden kann. — 
Das Miniſterium und die Kreisämter erneuerten 
den Erlaß auf Durchführung der deutſchen 
Sprache im Religionsunterricht und 
im Verkehr der Behörden mit Polen. 


Reeſultat derſelben liegen noch nicht vor. Die 
Kolonnen Kekewich und General Walter 
Kitchener erbeuteten drei Fünfzehnpfönder 
und zwei Pompons, machten 98 Gefangene und 
erbeuteten eine Menge Wagen und Vieh. Ein 
weiteres Telegramm Kitcheners vom 25. d. Mts. 
nachmittags beſagt, daß nunmehr alle Meldungen 
bezüglich der in ſeinen letzten Telegrammen be⸗ 
richteten kombinierten Bewegung eingegangen 
ſeien; die Geſamtzahl der Gefangenen be⸗ 
trage 135. 

Aus Pretoria wird gemeldet: In den 
holländiſchen Kirchen wurde mitgeteilt, 
daß auf Erſuchen der Burendelegierten der nächſte 
Sonntag als Bettag für die Wieder- 
herſtellung des Friedens gehalten werden 


ſoll. 


Stadtverordnetenſitzung 
vom 28. März, nachm. 3 Uhr. 


Am Magiſtratstiſche wohnen der Sitzung bei 
die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, 
Bürgermeiſter Stach ow itz, Stadtbaurat Colley, 
Syndikus Kelch, Oberförſter Lüpkes, Stadt⸗ 
räte Borkowski und Dietrich. Den Vorſitz 
führt Herr Stadtverordnetenvorſteher Profeſſor 
Boethke, anweſend ſind 22 Stadtverordnete. 

Zu Beginn der Sitzung nimmt Herr Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Boethke das Wort, um 
„ungefähr folgendes auszuführen: Meine Herren! 
Vor Eintritt in die Tagesordnung habe ich einige 
Bemerkungen zu machen. Es war vorauszuſehen, 
daß die Vorgänge in der letzten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung ein Nachſpiel in den hieſigen Zeitungen 
haben würden. Es kann nun nicht meines Amtes 
ſein, etwa vorgekommene Ungehörigkeiten zu 
rügen, noch meine Meinung zu äußern über das 
Für oder Wider, ich erachte es aber für meine 
Pflicht, dafür zu ſorgen, daß unrichtige Dar⸗ 
ſtellungen der Vorgänge nicht unwiderſprochen 
ins Publikum gelangen. Solche Ungehörigkeiten 
ſind aber thatſächlich vorgekommen. So ſoll 
berichtet worden ſein, daß der Herr Erſte Bürger⸗ 
meiſter trotz der Anerkennung, die er Herrn Uebrick 
gezollt hat, erklärt habe, daß derſelbe „unfähig“ 
ſei, den Bau auszuführen. Ich bin zwar nicht 
in der Lage geweſen, dieſe Artikel ſelbſt zu leſen, 
ich habe nur davon gehört, wenn das aber 
darin ſteht, fo ſteht das im Widerſpruch mit dem, 
was hier geſagt worden iſt. Der Herr Erſte 
Bürgermeiſter hat einen ähnlichen Ausdruck ge⸗ 
braucht, er hat geſagt: „nicht recht be⸗ 
fähigt“, jedoch nur in Verbindung mit dem 
Unterſchiede zwiſchen einem tüchtigen Fachmann 
einerſeits und einem Spezialiſten andererſeits, ſo 
daß der Sinn der Aeußerung der war: Was 
ein Spezialiſt leiſten kann, das 
würde Herr Uebrick nicht leiſten 
können. Eine andere Unrichtigkeit iſt dadurch 
vorgekommen, daß in einem Eingeſandt von einer 
falſchen Vorausſetzung ausgegangen worden iſt. 
Es wurde in demſelben vorausgeſetzt, daß die 


Präſident Krüger bezeichnet, wie aus dem 
Haag berichtet wird, folgende Bedingungen als 
annehmbar: Innere Unabhängigkeit von engliſcher 

Oberhoheit, Amneſtie für die Afrikander, Rück⸗ 

nahme aller Verbannungs⸗ und Konfiskations⸗ 
dekrete und Wiederaufrichtung ſämtlicher zerſtörten 
Farmen. 


Provinzielles. 


Schwetz, 26. März. Der letzte Kreistag 
hat u. a. zu Prämien für Geſinde 1000 Mk., 
an Beihilfen für die Vaterländiſchen Vereine des 
Kreiſes 500 Mk., an Beihilfe für das Diakoniſſen⸗ 
haus in Danzig 300 Mk. und zur Förderung 

des Volksbibliotheksweſens im Kreiſe 500 Mk. 
bewilligt. — Der Arbeiter Czekowski aus Jungen- 
fand, der beim Strauchfahren beſchäftigt war, 

fuhr in einem kleinen Rahne mit einem Genoſſen 
an die Culmer Seite, um ſich gütlich zu thun. 
Auf der Rückfahrt fiel C. in den Strom und 
ertrank. Da das Boot kenterte, fiel auch der 
andere Arbeiter ins Waſſer, konnte aber gerettet 
werden. 

Brieſen, 26. März. Die hieſige Stadt⸗ 
ſparkaſſe hatte am Schluſſe des Kalender⸗ 
jahres 1901 nach ihrem jetzt veröffentlichten 
Jahresbericht auf 1579 Sparkaſſenbücher einen 
Einlagenbeſtand von 1 228 348 Mk. (gegen 1474 
Sparkaſſenbücher mit 1 114 202 Mk. im Vor⸗ 
jahre). Der Reſervefonds weiſt für das ver⸗ 

gangene Jahr eine Zunahme von 21016 Mk. 

e bisher überhaupt das günſtigſte Jahresergebnis 

— auf und iſt dadurch auf 116 791 Mk. an- 

nen. Da der Reſervefonds bereits 9½ 
Brozınt der Einlagen beträgt, fehlt zur Erreichung 
der ſtatutmäßigen Grenze nur noch ½ Prozent. 
— der vierten Million Mark, welche der 
nn Weſtpreußen aus Anlaß der Land 
gin aftlichen Notlage zur Ge- 
„von Darlehnen behufs Ankaufs von 
Saulget. Ballen: eher u: Düngemitteln 
für hs dürftige Landwirte überwieſen ift, ent- 
fallen auf den Kreis Briefen 32 625 Mk. 

Niarienwerder, 26. März. Der heutige 
Kreistag hat den Kreishaushaltsetat für 
1902 in Einnahme und Ausgabe auf 432 000 
art gegen 415 000 Mark im Vorjahre feſt⸗ 
geſtellt. An Kreisabgaben werden 108 
Prozent der beitragspflichtigen Steuern gegen 
110 Prozent im Vorjahre erhoben werden. 

Elbing, 26. März. Der Kreistag des 
Landkreiſos Elbing beſchloß geſtern die Einführung 
einer ideſteuer von 3. Mk. für jeden Hund 
und bewelligte zur 0000 iee Tieſbrunnen⸗ 
anlagen im Kreiſe 30 000 Mk. — Heute vor- 
mittag e ſchoß fid in der Nähe der ſtädtiſchen 
Shwimmanftalt der Buchhalter Louis Schulz. 
sr Dinter/äßt eine Frau und drei kleine Kinder. 
Der Jeweggrund ift unbekannt. 

danzig, 26. März. Der Dragoner 
Harten, der in Danzig feine Strafe wegen 
eisenmächtiger Entfernung vom Truppenteile ver: 
ue, wir) gleich nach den Dfterfeiertagen nach 
Sumbinuen transportiert. Die neue Verhandlung 
en 10, April ſtatt. — Die Marienburg⸗ 
waer Eiſen bahn wird nach dem 
eee der Direktion für 1901 auf Stamm- 
Prioritäten 5 Prozent und auf Stammaktien 
Prozent Dividende verteilen. 

Königsberg, 26. März. Laut Mitteilung 
ver hieligen Hafflotſenſtation verkehren feit heute 
cſchiffe zwiſchen Königsberg und Pillau 
u ine Hilfe von Dampfſchiffen. 
mit, 26. März. Montag vormittag 
AIinter der Station Weichſelhof ein 
einem Kupee 2. Klaſſe aus dem 
Suge ber nach Thorn fuhr. Ob freiwillig 
iiiborſichtigkeit, konnten die in anderen 
een mitſfahrenden Paſſagiere nicht 
‚rennen, ebenfowenig, ob der Herr dabei einen 
Unfall erlitten, da der Zug zu ſchnell vorbeiſauſte. 
Der Herr ſoll aus Bromberg ſein. 
nakel, 26. März. In der jüngſten Stadt- 
verordneten ⸗Sitzung wurde die Anlage 
einer Waſſerleitung und Kanalisation genehmigt 
und zu den Vorarbeiten 8000 Mk. bewilligt. 
Ferner wunde beſchloſſen, die Straße nach Bielawy 
in dieſem Jahre pflaſtern zu laſſen. 
Aoſten, 26. März. Am Montag bewarfen 
acht Fortbildungsſchüler den von Poſen kommen⸗ 
den D Zug mit Steinen und zertrümmerten 
eine große Fenſterſcheibe. Die Namen der 
Burſchen wurden ſofort von einem Gendarm 
ſeſtgeſtellt. i 


Pläne nunmehr auch diejenigen fein würden, 
welche die Arbeiten zu vergeben und die Zu⸗ 
ſchläge zu erteilen hahen. Es mag wohl der 
Berichterſtattung entgangen ſein, daß auf eine 
diesbezügliche Anfrage in der Sitzung der Herr 
Erſte Bürgermeiſter, der Herr Bürgermeiſter oder 
ſonſt ein Magiſtratsmitglied erwidert hat, daß 
dies nicht der Fall ſei, ſondern daß die Arbeiten 
ausgeſchrieben und vergeben würden vom 
Magiſtrat unter Zuſtimmung der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung. 

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten. 

Für den Verwaltungsausſchuß referiert 
Herr Stadtverordneter gen el über folgende 
Punkte: 1. Nachweiſung der bis 1. Februar 1902 
geleiſteten Ausgaben ba der Siechenhaus⸗ 
und Krankenhauskaſſe und Nachbe villigung 
von Mitteln bei Titel II 1 B, IV 2 und VI 2 
des Krankenhausetats für 1901. Die Ueber- 
ſchreitungen betragen insgeſamt 870 Mk., und 
zwar bei Titel II 120 Mk., bei Titel IV 200 
Mark und bei Titel VI 250 Mark. Die Ver⸗ 
ſammlung giebt ihre Zuſtimmung. — 2. Von 
der Nachweiſung der bis zum 1. Februar 1902 
bei der Gasanſtaltskaſſe vorgekommenen 
Etatsüberſchreitungen wird Kenntnis genommen. 
Nachbewilligungen ſind nicht erforderlich. — 
3. Wahl eines ſtellvertretenden Bezirks⸗ 
vorſtehers und Armendeputierten. Herr 
Schuhmachermeiſter Philipp hat darum nach⸗ 
geſucht, ihn von ſeinem Amte zu entbinden, er 


feiner Tüchtigkeit wiedergewählt. — 4. A b⸗ 
löſung der Straßen baulaſt für das 
Grundſtück Fiſcher⸗Vorſtadt Ne. 116 bezüglich der 
Gartenſtraße. Herr Bauunternehmer Großer 
hat das genannte Grundſtück bebaut. Da das 
ſelbe aber auch an die Gartenſtraße grenzt, die 
noch unbebaut iſt, ſo hat er für dieſelbe einen 
Teil der Straßenbaulaſten zu tragen. Um nun 
dieſe Sache auf einmal loszuwerden, hat er der 
Stadtverwaltung eine Paufchal- Summe von 
1000 Mark angeboten. Der Betrag wird an- 
genommen, da er ſogar noch etwas höher iſt, als 
die vorausſichtlichen Koſten des Straßenbaues. — 
5. Finalabſchluß der Kämmereiforſtkaſſe 
pro 1. Oktober 1900/01. Bei der Einnahme 
beläuft ſich der Zugang auf 23 514 Mk, der 
Abgang auf 33 372 Mk., bei der Ausgabe der 
Zugang auf 21590 Mk. und der Abgang auf 
25 461 Mk. Die Geſamteinnahme der Kämmerei⸗ 
forſtkaſſe im Berichtsjahre 1900/01 beträgt 
141 866 Mk., die Ausgabe 140 938 Mk., ſodaß 
am 1. Oktober 1901 ein Beſtand von 928 Mk. 
verbleibt. — 6. Vergebung der Unterhaltung 


KA 
1 
X 


fremden Unternehmer und die Verfertiger der 


wird jedoch auf Vorſchlag des Magiſtrats infolge| h 


Hektar groß. 
Stadt und dem Landkreis Thorn abgeſchloſſen. 
Der Kreis zahlt für die Grube eine Pauſchalſumme 
in Höhe von 7500 Mk. 


Stadtverordneter Adolph. Es werden folgende 
Punkte 
von Mitteln bei 
Kämmercietats pro 1901/02. Es handelt ſich um 
einen Betrag von 530 Mark für Brenn- 
material zum Heizen der Geſchäftsräume, 
rathäuslichen Gefängniſſe zc. 
genehmigt. — 2. Nachbewilligung von 
Mitteln bei Titel IV pos. 11 c des Kämmerei⸗ 
etats pro 1901/2. Für Unterhaltung zc. des 
Wachlokals der Feuerwache wird ein Betrag 
von 


der Feuermelder. Der Magiſtrat hat be⸗ 
ſchloſſen, dem Schloſſermeiſter Block die Unter⸗ 
haltung der Feuermelder zu übertragen, und zwar 
für den jährlichen Betrag von 180 Mk. Die 
Verſammlung erteilt hierzu ihre Genehmigung. — 
7. Die Verträge über die Geſtellung von 
Pferden zum Feuerlöſchdienſt ſind bis 
jetzt zur Zufriedenheit eingehalten worden und 
werden daher mit den bisherigen Unternehmern 
auch weiterhin aufrechterhalten. — 8. Ueber- 
tragung des Pachtverhältniſſes bezüglich der 
Parzelle Nr. 39 des Gutes Weiß⸗ 
hof. Die Pacht wird dem BeſitzerUrbanski übertragen. 
— 9. Bei Beratung des Vertrages über An⸗ 
pflanzung einer Platanen⸗Allee von 
der Bromberger Vorſtadt nach dem Waſſerübungs⸗ 
platz ſeitens des Pionier⸗Bataillons Nr. 17 
bemerkt Herr Stadtverordneter Adolph, daß es 
doch nicht richtig ſei, wenn geſagt werde, die 
Allee führe von der Bromberger Vorſtadt bis 
nach dem Waſſerübungsplatze der Pioniere. Auch 
möchte er fragen, was unter Platanen zu 
verſtehen ſei (Heiterkeit). — Herr Oberförſter 
Lüpkes führt aus, Herr Adolph habe ganz 
recht, wenn er ſage, daß die Bezeichnung „von 
der Bromberger Vorſtadt bis zum Waſſerübungs⸗ 
platze der Pioniere“ nicht ſtimme. Die Allee 
gehe thatſächlich von Wieſes Kämpe ab am 
Grundſtücke der Pioniere vorbei. Es liege die 
Abſicht vor, die ſogenannte Pionierchauſſee ganz 
zu bepflanzen, doch habe der Bezirksausſchuß 
hierzu noch nicht die Genehmigung erteilt. Was 
die Bezeichnung „Platanen“ betreffe, ſo ſei das 
ein Irrtum des Pionierbataillons, es müſſe für 
Platanen Ahorn heißen, die Bäume würden ja 
aus der Baumſchule in Ollek genommen — und 
dort gebe es nur Ahorn (Heiterkeit.) — 10. Ber- 
pachtung der Fiſcherei⸗ und Eis nutzung 
in dem ſogenannten toten Weichſelarm. Auf 
Vorſchlag des Magiſtrats wird die Nutzung der 
Viktoria⸗Brauerei gegen eine jährliche Pacht von 
345 Mk. übertragen. — 11. Verpachtung der 
Parzelle 42 von Weißhof. Die Stadt 
hat alle Jahre an den Rittmeiſter Schoeler vom 
Ulanen⸗Regiment eine Parzelle zu Uebungszwecken 
verpachtet. Es handelt ſich hier nur um die 
Uebertragung auf eine andere Parzelle. Die Pacht 
beträgt 15 Mk. — 12. Beſetzung einer Poli⸗ 
zeiwachtmeiſterſtelle. Da der Polizei⸗ 
wachtmeiſter Hartwig am 1. April feine Stellung 
verläßt, ſo hat der Magiſtrat beſchloſſen, dieſen 
Poſten dem Polizei⸗Sergeanten Moyſich zu 
übertragen. — Herr Stadtverordneter Adolph 
fragt an, ob Moyſich in der Stadt oder in yi 
Bromberger Vorſtadt ſtationiert werden ſolle.“ — 
Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten erwidert, 
daß die Stelle in der Bromberger Vorſtadt dem 
Polizeiſergeanten Friſchkorn übertragen werde, 
Mohſich fole in der Stadt bleiben. — Die 
Verſammlung giebt ihre Zuſtimmung. — 13. 
Von dem Betriebsbericht der 

ſtädtiſchen Gasanſtalt für den Monat 
Dezember 1901 wird Kenntnis genommen. Der 
Konſum hat im Dezember zugenommen. — 14. 
Mietsvertrag bezüglich des Grundſtücks Hofpital- 
ſtraße Nr. 6 für die Zwecke eines katholiſchen 
Präparandenkurſus. Die Präparanden⸗ 
anſtalt wird am 1. Mai eröffnet werden. 
Zwiſchen der Stadtverwaltung und dem königl. 
Preuß. Fiskus, vertreten durch das Provinzial- 
Schulkollegium in Danzig, iſt ein Vertrag ab⸗ 
geſchloſſen worden, nach welchem das genannte 
Grundſtück bis zum 31. März 1905 an das 
Provinzial = Schulkollegium für den jährlichen 
Pachtbefrag von 400 Mk. verpachtet wird. 


Die Kiesgrube iſt 25 
Der Vertrag iſt zwiſchen der 


Für den Finanzausſchuß referiert Herr 


erledigt: 1. Nach bewilligung 
Titel I B pos. 3 des 


Der Betrag wird 


350 Mark zur Nachbewilligung ge⸗ 


fordert. Referent bemerkt, es fi zu 
empfehlen, im nächſten Etat dieſen Titel in 4 
Poſitionen zu zerlegen: Utenſilien, Heizung, 
Beleuchtung und Unterhaltung der Feuerwache. 
Der Betrag wird bewilligt. 3. Rach⸗ 
bewilligung von Mitteln bei Titel V 1 
des Etats der Schlachthaus verwaltung 
für 1901/02. Referent führt aus, der Gewerbe⸗ 
Inſpektor habe bei ſeiner letzten Beſichtigung 
darauf hingewieſen, daß die Zuſtände bezüglich 
der Talgſchmelze durchaus nicht als würdig zu 
bezeichnen ſeien. Der Geſtank ift furchtbar — 
fährt Redner fort — wer einmal draußen gez 
weſen iſt, wird meine Worte beſtätigen können. 
Der Gewerbe⸗Inſpektor habe aufgefordert, einen 
neuen Apparat aufzuſtellen, derſelbe würde ca. 
530 Mark koſten. Außerdem ſeien die Deckel der 
Keſſel ſo undicht, daß ſie durch neue erſetzt 
werden müßten. Der Betrag beläuft ſich inkl. 
Einführung der Rohre in die Keſſel ing- 
geſamt auf 600 Mark. Die Summe wird be⸗ 
willigt. — 4. Von dem Protokoll der monate 
lichen ordentlichen Reviſion der ſtädt. 
Kaſſen am 26. Februar 1902 wird Kenntnis 
genommen. Die Kaſſen wurden in Ordnung ge⸗ 
funden, es gab nichts zu erinnern. — 5. Nad- 
bewilligung von Mitteln bei Titel VII 
pos. 1 des Stadtſchulenetats pro 1901/02 
(III. Gemeindeſchuleß). Dem Rektor Heidler 
werden für Koks zur Heizung der Schulräume 
110 Mark nachbewilligt. 6. Nachbe⸗ 
willigung von Mitteln bei Titel II pos. 
2 des Etats der Stadtſchulenkaſſe pro 
1901/02 (III. Gemeindeſchule). Für Reiſekoſten 
wird dem Rektor Heidler ein Betrag von 51 
Mark nachbewilligt. à 

Damit ift die Tagesordnung erledigt. Schluß 
der Sitzung gegen 4 Uhr. 


Lokales. 1 
Thorn, den 27. März 192. 
Tägliche Erinnerungen. 


28. März 1483. Raffael geb. (Urbino.) 
1840. Emin Paſcha (Schnitzer) geb. (Oppeln.) 
1901, Max Ring, Schriftſteller P. (Berlin.) 
29. März 1735. Muſäus, Märchendichter, geb. (Jena.) 
1792. Guſtav III. König von Schweden, F- 
1826. H. Voß, Dichter, T. (Heidelberg.) 


Karfreitag! Welche wehmutsvollen. 
ſchmerzlichen und doch wieder fo erhebenden Ges 
danken weckt dieſes Wort in uns! Es iſt ein 
bedeutungsvoller Tag für die geſamte Chriſtenheit, 

die heute in ernſtem Erinnern an den Kreuzestod 
des Erlöſers trauert, — trauert in der Hoffnung 
auf die Auferſtehung. — Karfreitag! Der Tag, 
an welchem die unendliche Liebe den Sieg errang 
über die Sünde, muß und fol der Chriſtenheit 


eine Mahnung fein, dem nachzuſtreben in allen 
jenen göttlichen Tugenden, der ſich für uns dort 
auf Golgatha geopfert hat. Und nur Liebe zu 
der Menſchheit war es, die der Gekreuzigte un? 
ſelbſt in jeiner ſchweren Todesſtunde predigte, als 
er die Worte ſprach: „Herr berzelh Ihnen? : 
Freilich, heute nach faſt 2000 Jahren, iſt bei 
den Menſchen noch immer wenig von jener großen, 
opferfreudigen Liebe zu ſpüren, für die uns der 
Sohn Gottes ein ſo leuchtendes Beiſpiel gegeben 
hat. Streit, Haß und Verfolgung ſind heute 
noch nicht verſchwunden, ſie beherrſchen ſtatt der 
Liebe die Erde, auf der der Kampf ums Daſein 
unerbittlich und rückſichtslos gekämpft wird. Das 
uns gerade am Karfreitag ins Bewußtſein zu 
rufen, um uns zu beſſern und uns dabei in dem 
Vorſatz zu ſtärken, für die, die uns Böſes thun, 
verſöhnend zu beten: Herr, verzeih' ihnen . ., 
das ſei der Gewinn des heutigen Tages der 
Trauer und des Schmerzes. — Der Karfreitag, 
der gute Freitag, wie ihn die Engländer und 
Niederländer nennen, iſt in der chriſtlichen Kirche 
der Gedächtnisfeier des Kreuzestodes Chrifti ges 
weiht, und war bereits im vierten Jahrhundert 
der größte Buß“ Bet- und Faſttag des Jahres, 
indem man wührend der Beit vom Verſcheiden 
Chrifti am Kreuz bis zum Auferſtehungs morgen 
vierzig Stunden lau weder Speiſe noch Trank | 
zu fih nahm, fondere fih ausſchließlich der 
Andacht widmete. In den näͤchſtſolgenden Jahr⸗ 
hunderten nahm man es mit der Hellighaltung dieſes 
Tages weniger ſtreng, fo daß verschiedene Kirchen ⸗ 
verſammlungen, beſonders die zu Toledo im 


Jahre 694, fih veranlaßt ſahen, dle Feier des 
Todestages Jeju von neuem einzuſchärfen; dennoch 
ſank er allmählich zu einem bloßen Faſttag herab, 
an welchem ſogar die weltlichen Geſchäfte und 
Werktagsarbeiten nicht ruhten. N 
evangeliſchen Ländern ift er Feiertag geblieben, 
an dem nicht nur jede Arbeit, ſondern auch jede 
lärmende Luſtbarkeit mit Muſik und Tanz unter⸗ 
ſagt ift, fo daß er dort mit Recht der ftilfe 
Feiertag heißt. — Der Karfreitag iſt zu err 
als daß feine Bedeutung fidh in beſonderen Voll 
gebräuchen kund gäbe. Seine Zeremonien firt 
nur kirchlicher Art. Die ernſteſten kirchlich 
Klagelieder 
Glockenklang, 
früher weg. Man verhüllt 
das Kruzifix ſchwarz, um es erft zum Au 
erſtehungstage wieder zu euthüllen. 


Nur in den 


find für dieſen Tag beſtimm 
Digel- und Muſikbegleitung fiet 
jetzt noch vielerort? 


— Fur Inſpizierung des hieſigen Artillerie 


Depots it Herr Oberſtleutnant Bal lenber: 
aus Berlin heute hier eingetroffen und hat in 
Hotel „Schwarzer Adler“ Wohnung genommen 


— Reichsbank. Am 21. 
werden in Elmshorn, am 22. 
n Igehoe von der Reichsbankſte 
(Elbe) abhängige 

Kaſſeneinrichtung 
eröffnet werden. ) 
— Kleinbahn Thorn-Leibitih. Unter dem 
Vorſitz des Herrn Landrat v. Schwerin fand jetzt 
Dienstag im Kreishauſe eine Vorbeſprechung be⸗ 
züglich der Gründung der Aktiengeſellſchaft Klein⸗„Warſchau“ (Vertreter: Rudolf Mh, Thorn) von 
bahn Thorn⸗Leibitſch ſtatt. Anweſend waren Danzig hier ein. Weitere Dampfer II Danzig 
Herr Landeshauptmann Hinze⸗Danzig als Ver⸗ und II Thorn find ebenfalls bereits eingetroffen. 
treter der Provinz, Erſter Bürgermeiſter Herr Dr. — Befigveränderung. Das dem Nitter- 
Kerſten als Vertreter der Stadt Thorn, Regierungs- gutsbeſitzer Sand gehörige Rittergut Bielawy 
ſſeſſor Herr v. Halem als Vertreter der Staats⸗ hat der bisherige Gutsverwalter Jakubowski aus 
erwaltung, Herr Stadtrat Kriwes als Vertreter | Strasburg zum Preiſe von 210000 Mark 
er Leibitſcher Mühlengeſellſchaft, Herr Ziegelei⸗ käuflich erworben. 
figer Lüttmann, Herr Bauinſpektor Klinke] — vom Schießplatz. Der zweite Teil Land- 
Königsberg als Vertreter der Oſtdeutſchen Eiſen⸗ wehr⸗Fußartillerie⸗Mannſchaften trifft zu einer 
bahngeſellſchaft, von der königlichen Eiſenbahn⸗ 14 Tage dauernden Schießübung am 10 April 
verwaltung die Herren Geh. Regierungtz⸗ und auf dem Schießplatz ein. 
Baurat Schlemm Regierungsrat Stamke, Regier⸗ II. Das Kriegsgericht verurteilte geſtern den Musketier 


April d. Js.] Kommandant einer Abteilung zum Schutze der 
April d. Js. Pflanzungen und Waſſerwerke von Pretoria. 
lle in Altona] Nachdem er den Eid geleiſtet, nicht mehr die 
Reichsbanknebenſtellen mit Waffen gegen England zu ergreifen, wurde er 
und beſchränktem Giroverkehr freigelaſſen und reiſte am 27. Februar 1901 über 
Durban mit Familie nach Europa. 
— der Güterverkehr auf der Weichſel iſt 
im vollen Gange. Sonntag traf der erſte 
der zur Reederei Johannes Ick gehörige Dampfer 


i i Czeslaus Domanski der 2. Komp. 176. Inf.⸗Regts. 

ungsrat Simon, Regierungsrat Peden | Cse ; $ 
1,7 5 wegen Gehorſamsverweigerung, Beharrens im Unge- 
aus Bromberg und Regierungszat und horſam und Zuredeſtellens eines Vorgeſetzten zu zwei 


Baurat Grevemeyer hier. Es wurden zunächſt 
die Fragen über die Mitbenutzung des Staats⸗ 
bahngeleiſes von Mocker bis Katharinenflur, 
Erweiterung der Gleisanlagen und Sicherheits⸗ 
anlagen auf Bahnhof Mocker, Ausführung von 
Hochbauten in Katharinenflur, Gramtſchen und 
eibiiſch, Betriebsübernahme auf die ren 

ann 


Monaten Gefängnis. — Der Kanonier Paul Liebich, 
welcher ſeinem Kameraden ein Paar Socken entwendet 
hatte, wurde wegen Diebſtahls zu 14 Tagen Gefängnis 
verurteilt. 

— Auf dem heutigen viehmarkte waren 
76 Ferkel und 22 magere Schlachtſchweine auf⸗ 
getrieben. 


Die Erd⸗ 
eiten find bis auf geringe Teile von der[ mann. Bei der 2. Klaſſe iſt Stichwahl erforderlich, 
ma Schoenlein und Wiesner bereits ausgeführt, und zwar zwischen den Herren Röder und u. 
iſt der erforderliche Kies zum größten Teile Ulm er und Röder und Kel lar. Die Stichwah 
ch ift i 1 $ findet Mittwoch, den 2. April nachmittags 3 Uhr im Gaft- 
gefahren. Zu vergeben find noch die in Titel] haus zum goldenen Löwen ſtatt. Die Beteiligung an der 
II bis XIV des Koſtenanſchlages aufgeführten ae 7 — war gegen pregar Ju Fiy 13 5 15 
Urbei i d i i afte, es haben von a erechtigten we 
. 5 dae en na über 300 gewählt, jedenfalls ein deutliches Zeichen 


ed; , dafür, daß unter den Mockeranern das Intereſſe für alle 
dedingungen und Anforderungen feſtgeſtellt, unter] Angelegenheiten, welche ihre Gemeinde betreffen, zu wachſen 
elchen die Beteiligten bereit ſein würden, 


der | beginnt. ee kio ſehe 5 iai 7 15 Ge⸗ 
ſtdeutſchen Eiſenbahngeſellſchaft den Bau und meindevertreter ihrem Vorſteher Herrn Fallenberg an 
te Lieferungen freihändig zu übertragen. Herr Energie und Thatkraft nicht nach, damit ſich 5 
TR eh 3. April recht bald zu einem aufblühenden Orte entwickelt! 
petriebs inſpektor Klinke wird bis zum 3. pri podgorz, 6. März. Das Erſatz-Geſchaft 
. Is. eine Erklärung hierauf abgeben. Die für die in Podgorz wohnhaften Militärpflichtigen findet 
Fründung der Aktiengeſellſchaft, welche ihren Sitz. am Mittwoch, den 2. April, vormittags 9 Uhr in Thorn 
j i , Be : ſtatt. — Verhaftet wurde vom Wachtpoſten ein 
n Thorn haben wird, wird in kurzer Zeit er⸗ Arbei im Offtzi A ATE EN 
RR s n paron , Arbeiter aus Stewken, der im Offizier⸗Kaſino Garten an 
plagen. Dem Auſſichtsrat werden angehören: Ane dichte geklettert war, um von dem Baume Aeſte 
andeshauptmann Hinze, Landrat v. Schwerin, 1 1 0 190 en 112 5 ange e 
1 Dr. n ie eſſor für das Etatsjahr 2/03 in Piask betragen ni 
! Reg rungsaſf fi 1418 Mart, ſondern 5418 Mark. Ueber 1418 Mk. 


ahlt Piaske an Kreislaſten. — Ein Holzverkaufs⸗ 
ty. Ueber Südafrika ſprach geſtern abend è 8 fand heute Dita im Ferrariſchen Gaſt⸗ 
Schützenhauſe in einem zweiſtündigen Vortrag | Haufe ſtatt. Das on der kgl. Oberförſterei Schirpitz aus- 
p deutſcher Transvaalbure, Herr A. G. Heinze gebotene Holz war baid erkauft und zwar zu recht hohen 


Pretoria. Der Vortrag war leider recht] Freien. — Di ae RE SEE 


erſt nach vieler Mühe gelang es dem Fleiſcherme 

Fuhrwerk flott zu machen 

Einge j 

(Für Aeußerungen in dieſer Rubrik übernimmt die Dtebaktion 

nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Mocker, 26. März 1902, 


ter, ſein 


hütes Land. Vasco da Gama brachte im 
Jahrhundert die erſte Kunde von Südafrika 
h Europa. Die Holländer bauten als erſte 


—ů —ẽ — \ e 


i 


engliſchen Regierung und den e at Bevor es zu ſpät wird, noch ein Wort gegen 
ren hatten zur Folge, daß dieje im Jahre die beſchloſſene Waſſerleitung und Gasbeleuchtung in 
34 eine Selbſtregierung ſchufen. Nach dem] Moder, 


tpansbergen ein deutſcher Nat 
die erſten Goldjunde. 

nzen Welt, 
tum aus den Boden⸗ 


3 i N alkenberg ſagte, er habe dort geſehen, 
Die Städte 8 = ſchön angeſtrichenen Häuschens mit. 
n wie Pilze aus der Erde. Im Zentrum [einem ebenſolchen Zaun die große Nachfrage nach 


ſtgndlich daß fie fiH eine anheimelnde für fo kurze Zeit 


Die kriegeriſchen 
11. Oktober 1899 


ſorſttevier wurde von Waldarbeitern die Leide | 59 Sr, 288 942% 00 . ED Be 7 — 2; 
eines erſchoſſenen Mannes aufgefunden, |6,521/, Gd. EST Br. ver 90 8. 085 Üo 6, 75 
neben welcher ein Revolver lag. Man m Br., per Okt.⸗Dez. 7,15 Gd., 7,20 Br — 1... 


gepflaſtert und gut beleuchtet, wie es kaum beffer werden 
kann. Nach dreimaligem Inſerat in drei Zeitungen findet 
ſich endlich ein Beamter nebſt Frau und Kindern als 
Mieter. Er fragte zunächſt nach dem 
und fand 369 Mark nicht hoch, dann nach den 
Abgaben, 5060, gaben ihm zu Bedenken Veranlaſſung, 
dann erkundigte er ſich, wie es mit der Schule ſtehe, 
ſeine beiden Mädels ſollen die Töchterſchule beſuchen 
und fein Bub die Bürgerſchule. Nun mußte ich ihm 
leider geſtehen, daß er dann in Thorn 50% Schulgeld⸗ 
zuſchlag zahlen müſſe. Da er noch von einem Lehrer 
erfahren hatte, daß dieſer mit ſeiner Familie im Jahr 
15 k. auf der elektriſchen Bahn verfahren hatte, 
wurde aus der Sache nichts, denn dieſe Nebenausgaben 
waren ihm trotz der billigen Wohnung zu hoch. Auf 
meine Bemerkung, daß er ja wegen ſeiner kränklichen 
Frau draußen wohnen wolle, ich würde ihm in meinem 
ſchönen Garten noch ein Stückchen Land und eine Laube 
geben, erwiderte er, das könne er auch auf der Jakobs⸗, 
Culmer⸗ und Bromberger⸗Vorſtadt billiger haben. — Auch 
unſer Poſtvorſteher Schulz zog es dor, ſeine Penſion 
lieber in Görlitz als auf Mocker zu verzehren. 

Was wollen ſie denn für einen Zuzug? Reiche 
Leute verzehren ihr Geld anderswo. Wenn es ſchon 
ſchwer fällt, bei 300% Abgaben Mieter zu bekommen 
und Häuſer zu verkaufen, jo ift dies doch bei 400% 
gewiß nicht leichter. Dazu kommt dann noch der durch 
Ortsſtatut feſtgeſetzte zwangsweiſe Waſſerzins. 

Im vorigen Jahr wurde den hieſigen Bürgern 
aufgegeben, bei hoher Polizeiftrafe ihre Brunnen in vors 
geſchriebener Weiſe herzurichten, was mit großen Koſten 
geſchehen ijt, nun werden dieje ſchon wieder überflüſſig. 

Bei der weitläufigen Lage der Häuſer wird ein 
großes Röhrennetz verlangt, dabei geht an Ens viel ver⸗ 
loren, was Thorn früher abhielt, nach hier ein ſolches 
zu legen. Der Privatverbrauch von Gas wird auch 
nicht lohnend ſein, denn die es hell haben wollen, 
ſchaffen ſich gleich elektriſches Licht an, und die anderen 
brennen aus Sparſamkeit Petroleum. 

Von den Thornern habe ich ſchon Dank bekommen, 
daß wir für ihre Bedienſteten, die auf Mocker wohnen, jo 
große Aufwendungen machen wollen. 

Ein Bürger, der es mit der Gemeinde aufrichtig 
gut meint. L. S. 


Neuere Nachrichren. 


Hamburg, 27. März. Die Königin 
von England iſt heute früh hier eingetroffen 
und fuhr nach 1½ ſtündigem Aufenthalt nach 
Kopenhagen weiter. 

Brunsbüttelkoog, 27. März. Die 
Dicht Hohenzollern“ ift auf der Geim- 
reife von Amerika heute früh 6¼ Uhr hier 
eingetroffen. 

Aachen, 27. März. Wie vom Oberhof: 
marſchallamte in Berlin jetzt endgiltig feſtgeſetzt 
iſt, trifft der Kaiſer von Bonn, wo er am 
17., 18, und 19. Juni weilt, am 20. Juni hier 
ein, um an der Wiedereinweihungs⸗ 
feier des Rathauſes teilzunehmen und 
das Münſter und das Denkmal Kaiſer Wilhelms 1: 
zu beſichtigen. 

Leipzig, 27. März. Im Colditzer Staats⸗ 


Mackiewicz. 6. Sohn dem Arbeite 
7. Sohn dem Arbeiter Johann Koperski. 8. unehelicher 
Sohn. 9. Sohn dem Hausdiener Rudolf Sommer, 
10. Sohn dem Bäcker Alexander Zielinski. 11. Sohn dem 
Steinſetzer Johann Rempuszewskl. 12. Sohn dem Arbeiter 
Carl Rade. 13. Sohn dem Arbeiter Stanislaus Zaſa⸗ 
dowski“ 14. Tochter dem Arbeiter Franz Mucharski. 
15. Tochter dem Arbeiter Oskar Schloſſer. 16. Tochter dem 
Arbeiter Johann Saladzinski. 17. Tochter dem Schneider 
Paul Biernacki. 

b. als geſtorben: 1. Alfred Tarrach, 2 Jahre 
2. Arbeiter Boleslaus Trokowski, 25 Jahre. 3. Beſitzer⸗ 
frau Marie Birkner geb. Ziebarth, 41 Jahre. 4. Wladis⸗ 
laus Klimaſchka, 7 Monate. 5. Leokadia Oſinski, 3 Mon. 
6. Veronika Puszynski, 35 Jahre. 7. Invalide Karl 
Zander, 22 Jahre. 

c. zum ehelichen Aufgebot: Der Reichs. 
bankbuchhalter und Lt. d. R. Guſtav Wittich⸗Goſch a. Rh⸗ 
und Gutsbeſitzertochter Erna Krupp. 

d. ehelich verbunden ſind: Keine. 


Handels-Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 26. März 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 
Weizen: tranſito rot 742 Gr. 120 Mk. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 738 Gr. 146 Mk. 

wanjito grobkörnig 708 — 720 Gr. 106½% — 107 Mr. 
Gerſte: inländiſch große 668—704 Gr. 126 132 Mt. 
Bohnen; tranſito Pferdes 1291291; Mk. 
Hafer: inländiſcher 148—151 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Roh Ein der per 50 Kilogramm. Tendenz: ruh: 
endement 88° Tranfitpreis franko Neufahrwaſſer 

6,30 Mk. inkl. Sack Gd. Rendement 750 Tranſit⸗ 

preis franko Neufahrwaſſer 4,60 ME. inkl. Sack bez. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 26. März. 

Weizen 170—175 Mk., abfallende blauſp 
Qualität unter Notiz, alter Winterweizen ohne Han 
Roggen, geſunde Qualität 146—152 Mt. — Gerſte nach 
Qualität 118—122 Mk., gute Brauware 126—130 Mk. 
— Erbſen Futterware 135 —145 Mk., Kochware 180 bis 
185 Mk. — Hafer 140 bis 142 Mk., feinſter über Notiz. 


. —— — . ——— 

Hamburg, 26. März. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per März 31, per Mai 31, per September 
32½, per Dezember 33. Ruhig. 


Hamburg, 26. März. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I, Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſanee, frei an Bord Hamburg per März 
6,45, pr. April 6,50, per Mai 6,57%/,, pr. Auguſt 6,85 
per Oktober 72 ½, per Dezember 7,22½. 


Hamburg, 26. März. Nüböl ruhig, lolo 37 
Petroleum ruh. Standard white loto 6,50, 


Magdeburg, 26. März. Zuckerbericht. Korn 
zucker, 889% ohne Sack 7,40—7,70. Nachprodukte up 
ohne Sack 5,25—5,60. Stimmung: Ruhig. Qril 
zucker I, mit Sack 27,95. Brodraffinade I. ohne Faß 28,20. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlts 


mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker 1 Produkt 


r Matthias Wietzbowsti 


an, daß der Tote identiſch iſt mit dem Köln, 26. März. Rübbl Tofo 59,50, per Mai ' 
anwalt Dr. Barth, der jeit Oktober v 58,00 Mt. — Trabe. 


Jahres vermißt wird und Konkursverwalter 
Leipziger Bank war. Die Feſtſtellung der Per⸗⸗ 
ſonalien wird heute durch die Polizei und die 
Angehörigen erfolgen. 

Dresden, 27. März. Graf Poſadows le 


Städtiſcher Zentralviehhof. 
Berlin, 26. März. (Amtlicher „Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 667 Rinder, 4855 Kälber, 
2733 Schafe, 12572 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 


i 5 1 der Niederung jetzt „w änſchen übrig. Ein : r : r f für ein Pfund in Pfennig): Rinder: Ochſen: a) * 
wach beſucht. Südafrika war in früheren hiesiger Fl! der u inem Einſpänner⸗ harie eine mehrſtündige 1 er eh bis — M., b) — bis — M., e) — bis — M., d) — bis — 
iten, fo führte Redner aus, ein unbekanntes, Fuhrwerk gei nach Gr.⸗Neſſau q war, blieb Minifterpräfidenten a epid un 3 ( Mark; Bullen: a) — bis — M., b) — bis — M. 

von Hottentotten und Bantuſtämmen be⸗ unweit de hrt gen und) Finanzminiſter Dr. Rüger wegen der Reichs⸗ e) 47 bis 52 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 


form. Mark, b) — bis — M., 2. — dis — M., 3. 46 bis 


Münch en, 27. März. Wie amtlich befannt- 47 M., 4. 40 bis 44 M. pi Kälber. a) 72 bis 78. 


ak u. i ; „Mark, b) 60 bis 70 M., e) 52 bis 58 M., d) 42 bis 
gegeben wird, ernannte der Prinz⸗Regent den 46 M. — S V 
Biſchof von Paſſan Dr. Antonius Ritter] Mark, c) — bis — M., a I bie — m e) = bis 
on Her zum belchhgerat der Kro nee — Mk. Schwein e. a) 59 bis 60 M., b) — bis — 
ern. Br Mar 1. 57 Bi2r68 M., 2. 55 bis 58 M. d) 52 bis 
Lemberg, 23. März Nach Meldungen 54 Mk. N 
aus Warſchau dürfte die pol mhf che Neck e e eee RE 
ſchule in Pinsk gejhreire erden, Telegraybiſche Börſen⸗Depeſche 
weil die Schüler deren in bitter Ver g | Berlin, 27. März Fonds -Tef |26. Mär. 
die Erteilung des Religionzunterriches in poln ice ende Banknoten 45,10 | 216,15 
Sprache verlangten. 3 Delte, We Tage m 17 
Bencdig, 27. Mürz. Des Miniſter des Preuß. Kommode a | 85,20 85,20 
Auswärtigen Prinetti it heute mit Gemahlin Preuß. Konlols Bifa Pes [4 101.60 | 10120 
N ee , S en E 
London, N. Mär- Wie gemeldet wird, Deutsche Reichsanade Vja pët | 101% oaro: 
ift Canada auf Chamberlainz Erſuchen bereit, | Weſtpr. Pfdbrf. pët went. IT. | | 89,15 ES 
obermatg 2000 Mann nach Süd⸗ do. n Sa pft. do. 98,10 98.— 
Afrika zu ſenden. Poſener Pfanbbalefe 1 aa — 9860 
N m 2,00 102.68 
London, 27. März Der „Daily, Expreß“ Poln. Pfand zes 4d 2 9256 
erfährt nach dem „B. T.“ aus Melbourne: Tart. 1 9%, Anleihe G. 2820 25,10 
Major Linchau meldete bei feiner Rückkehr aus] Italien. Pente 4 pt. 100,89 | 100,75 
iniſte Rumän. Neste v. 1894 4 t, 83,80 83 
Kapſtadt dern General Hutton und dem Miniſter⸗ Aide e ua LAT | aae 
präſidenten Barton, daß, während er im vorigen] Gr. Berl. Straßenbahn : 20350 | 203/50 
Oktober 490 Buſchmänner im Komati⸗Diſtrikt] Harpener Bergw.- 167,10 | 166.30 
kommandierte, die Buren einen feiner Leutnants] Laurchütte Aktien 203,25 | 20230 
4 ; frati Nordd. Kreditanftalt-Aie 164,25 104 — 
furchtbar verſſümmelten. Vier auſtraliſche Them Stabt-Unfeite 30 pCt, m. 855 
Subalternofſiziere ſchwuren, ihren Kameraden zu] Waizen: Mal 68.— 167.25 
rächen, und ließen nachdem fie eine Art ar $ m i 167,60 | 166,50 
rat gehalten, bei verſchiedenen Gelegenheiten zwöl n uguf Fe per 
Buren erschießen. Der kommandierende General 3 Wag Rewyort 14570 > i 
des Diſtriktes leitete Er eg en. infolge 5 gun 3 144,50 | 143775 
deren Leutnant Whiton aus Victoria Hinge 8 u ee 
richtet und Leutnant Morant aus Weit: | Spiritus: Loco m. 70 M. St. 34,.— 34.1 


auftralien zu drei Monaten Feſtung in Kapftadt] Wechsel- Diskont 3 pet., Lombarb-Binsfus 4 pCt. 


Die Nachricht erregt große 
Vermutlich waren die 


vor wertloſen Nachahmungen des patentamt⸗ 
lich geſchützten Weidemann’s euffihem Knöt 
2 unſeres Blattes. 


wird dringend gewarnt. (Siehe Nr. 7 


wird in Tassen, Gläsern und 
anderen Gefässen verkauft, die 
in jodem Haushalt praktische 
Verwendung finden können. 


Linde’s 
Essenz 


Breitestrasse 37: 


empfiehlt 


In reichhaltigſter Auswahl 
ertige Nerren- und Knaben - Anzüge und Paletots 


zu aussergewöhnlich billigen Preisen. 


S. Schendel Breitesirasse & . 


(Inh. Hermann Jablonski) 


= Spezial -Geschäft für elegante Herren- und Knaben-Bekleidung. 


i 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung foll das in Elgiszewo 
belegene, im Grundbuche von 
Elgiszewo Band IV Blatt Nr. 17 
zur Zeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Gaſtwirts Valentin 
Dejewski in gütergemeinſchaft⸗ 
licher Ehe mit Therese von 
Bezorowska eingetragene Grund- 
ſtück am 

2. Juni 1002, 
vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 22 verſteigert werden. 


Das Grundſtück — Gaſtwirt⸗ $ 
ſchaft — ift eingetragen unter 


Artikel 16 der Grundſteuerrolle 
und Nr. 11 der Gebäudeſteuer⸗ 
rolle von Elegiszewo, beſteht aus 
Acker und Hofraum von 0,45,20 
ha mit 0,82 Thlın. Reinertrag 
und Gaſt⸗ und Wohnhaus, Stall, 


Scheune und Spirituskeller mit] fY 


: 318 Mark jährlichem Nutzungs⸗ 
Ri; wert. 
Thorn, den 21. März 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


Heefentl. Versteigerung. 
Dienstag, den 1. April 1902, 
TEN vormittags 11/3 Uhr, 
werden wir a dem Hofe des Maurer- 
meiſters Scheidler, 
Thorn III. 6 86 


1 Geldſpind und 
ca. 18 rm tief. Brennholz 


öffentlich gegen Barzahlung verſteigern. 
Thorn, den 27. März 1902 


a Der Magiſtrat. 
: .. Beianntmahung. 


Nach einer Mitteilung des Königl. 
Provinzialſchulkollegiums in Danzig 
wird der katholiſche präparanden⸗ 
furius in Thorn nunmehr beſtimmt 
am 1. Mai d. Is. eröffnet werden. 
Die erforderlichen Räumlichkeiten ſind 
bereits in einem ſtädtiſchen Gebäude 
gemietet worden. 

Weitere meldungen von Teil⸗ 
nehmern werden bis zum 20. April er. 
noch jederzeit von der unterzeichneten 
Schuldeputation entgegen genommen. 

Thorn, den 27. März 1902. 


Die Schuldeputation. 
Die Kantine 


des unterzeichneten Bataillons 
ſoll für die Zeit der Uebung 
desſelben auf dem hieſigen Schieß⸗ 
plotz vom 8. bis 23. 4. 02 
verpachtet werden. 

Schriftliche Angebote ſind 85 
1/4. 02 im Zahlmeiſter⸗ G 
ſchäſtszunmer Culmerſtraße 12 


III, woſelbſt auch die Pedin- für den Verkauf meiner anerkannt 


gungen eingeſehen werden können 
abzugeben. 

Landwehrübungs⸗Bataillon der 
Fußartillerie IN Armee-Korps. 


Nach Amerika 


TREE REES ARTE TE 
den Riesendampfern 


den 
des 


Norddeutschen Lloyd, 


BREMEN. 
Kostenfreie Auskunft erteilt. 
in Graudenz: R. H. Schefller, 
in Culm: * Daehn, 
in Löban: W. Altmann, 
in Löbau: J. Lichtenstein, 


Verantwortlicher Schriftlcuer: 


’ | Provision gesucht. 


Die zur St. Sobezak'ſchen Konkursmaſſe ge- 
hörigen Beſtände an: 


Juchen, Zuckskins, Anzuy- und Paletot- 
Stoffen, Futtersachen etc. 


werden zu ermäßigten Preiſen ausverkauft. 
Beſtellungen nach Maaß werden angenommen und 
ſchnell und ſauber ausgeführt. 
Verkaufslokal: Schuhmacherſtraße 18. 


Der Konkursverwalter Robert Se 


Gelegenheits kauf. 
Einen großen Poſten 


Teppiche 


in verſchiedenen Größen 


offeriert zu ſehr billigen Preiſen 
Gustav Elias. 


Wir beabſichtigen auch am hieſigen Platze eine 


Niederlage unſerer bekannten Schubwaren 


zu errichten, oder den Alleinverkauf unſerer Fabrikate zu übertragen 
und ſuchen dazu geeignete Perſönlichkeiten und Lokalitäten. 


Bevorzugt gut ſituierte Schuhmacher⸗Meiſter. 


Commanditgesellschaft Max Tae k, Strausberg, 
mech. Schuhfabeit mit Dampfbetrieb. 
Filialen in ganz Deutschland. Wü 


Wer? Malerlehrling. 


einem Beamten in den Nachmittog- 
bezw. Abendſtunden gegen mäßiges 
Entgelt dale e giebt durch 
Stenographie, ſodenſchreiben 
(evtl. mit eigener Maſchine), Korre: 

ſpondenz, Buchführung oder techn. 

Zeichnen, wolle ſchriftliche Angebote 
gütigſt unter 100 in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Zig. abgeben. 


Hoher Verdienst!!! 


Lehrling Stellung. 


Sohn achtbarer Eltern, findet me hf 
Stellung bei Sultan & Co., G. m. b 


burſchen und Autſcher für Reſtau⸗ 
rants und andere FR 


Agenten, B 
Reisende, Bureaugehilfin 


Platzvertreter 


vorzüglichen Fabrikate bel höchster 


bei einem Rechtsanwalt. Offerten 


Holzrouleaux- u. Jalousiefabrik 


Anton Tschander jr. 


Friedland, Reg.-Bez. Breslau 


Tächtige Losverkäufer 


für ſofort gegen hohe Proviſion ge: 
ſucht. Offerten unter 5000 an die 
Expedition der Meckl.⸗Strel. Landes⸗ 
zeitung Neuſtrelitz. 


wei ſelbſtſtändig arbeitende 
Maurer- 


Aufwartemädchen, 
jüngeres, geſucht 1. April 


Umzüge 
werden ausgeführt mit und ohne 
Möbelwagen. 


H. Diesing, Innunasherberge. 


Baſchliſch, 1 Zither 


* 
4 
9 


Kunde achtbarer Eltern, findet als 
&. Jacobi, Malermeiſter 


Ein Lehrling, 


Suse mehrere Hausdiener, Lauf: 
Stanislaus Lewandowski, Agent und 
für Stenographie, Schreibmaſchine und 


. ſucht vom J. April 
d. Is. in Thorn Stellung, e 


„F. an die Geſchäftsſt. d. Z. 1250 


Baderſtraße 20, III r. 


30 Mk. Belohnung. 


Am 24. d. M. ſind aus einem, 
an der Uferbahn ſtehend. Waggon 
10 Sack Sommerweizen 

a 101 Kilogramm 
in Säcken gezeichnet: 
Arnold Loewenberg, 
Thorn 
geitohlen worden. Obige Be- 
lohnung ſichere ich demjenigen 
zu, der mir den Thäter nachweiſt. 
Arnold Leewenberg, 
Brückenſtraße 6. 


Höhere 
Privat⸗Mädchenſchule. 


Das neue Schuljahr beginnt 
am 8. April, 9 Uhr. 
Anmeldungen nehme: 


Montag, den 7. April, und 
Dienstag, den 8. April, von 9—1 Uhr, 
im Schullokal, Seglerſtraße 10, ent⸗ 


gegen. 
M. Wenischer, 
Schulvorſteherin. 


Konzeſſ. Bildungsanſtalt für 
Kindergärtnerinnen 
mit Kindergarten. 


Anmeldungen für den Sommerkurſus 
nehme ich bereits entgegen. 


Emma Zimmermann geb. Ernesti, 


Brauerſtraße 1, pt. 
eee eee 
Für Zahnleidendet! 
Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 
licher Zahnerſatz, Plomben zc. W 
Sorgfältigſte Ausführung ſämt⸗ 


licher Arbeiten bei weitgehendſter 
Garantie. 


Frau Margarete Fehlauer 


Brückenſtr. 11, 1. Etg., 
im Hauſe des Herrn Pünchera. 
Gebiss-Beparaturen 
werden 1 Au BR J 


griſch eg - 


Jtalienischer Blumenkohl, 
Durchſchnittspreis p. Kopf 20 — 25 Pf., 
neue, gut kochende 
Algier⸗Kartoffeln, 

2 Pfund 45 Pf., 
ſehr ſchöne Feigen Pfund 25 Pf., 
ſehr ſchöne Kalif- Datteln 
Pfund 28 Pf, 

Dauer maronen Pfund 30 Pf., 
Dänischen Rot- und Weisskohl 
empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Feine Braunſchweiger 


Lachs - Schinken, 
Rundschnitt- Schinken, 


|Rügenwalder Gervelatwurst 


Thüring. Rotwurst, 
= Rawitscher Würstchen, — 


Gemäſtete puten, 
Lebende Karpfen, 


Culmſee'er 


Süssrahm - Jafelbutter, 


täglich friſche Sendung, 


Poſtengeſellen, rain _Suhmasertede 0. Oſter- Schäfchen 


und ein gut er⸗ 


Ein Sopha daes weder. 


ſpind billig zu verkaufen 
Junkerſtraße 1, 1 Treppe rechts. 


Bickertrabe 51 ſind alte Möbel 
und Drehrolle zu verkaufen. 


durchaus nüchtern und zuverläſſig 
werden verlangt. Meldungen nebſt 
Lohnanſprüchen bei 


F. Prowe, 


Maurer- u. Bimmermeifter, 
Soldau Ostpr. 


von Culmſee'er Süßrahmbutter 
empfiehlt zum Feſt 


A. Kirmes, Kisahathsir\N eroe en. 


Filiale Brüdenftraße 20. 
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Café Kaiserkrone. 


Am 1. und 2. Oster - Feiertage, von 3—7 Uhr nachmittags 
und von 8-12 Uhr abends: 


Letzte große Konzerte 


der 


beliebten rumänischen National-Kapelle „Vladescu“. 
Erfriſchungen aller Art. 


n Eis u. S. W. Ne SSK 
Eigene Konditorei im Hauſe. 


Gandrassy's beliebtes 


Hunde- und Affen ⸗ Theater. 


Nur 3 Tage in Mocker, Lindenstrasse 3. 
An den Oſterfeiertagen täglich, nachmittags 4, 6 und 8 Uhr 


Grosse Vorstellung. 


Alles Nähere durch Zettel. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


W ww Verein zur Unterstützung 
Auf vielſeitiges Verlangen: durch Arbeit, 
Heute, Verkaufslokal: Schillerſtraße 4. 
Donnerstag abends 6 Uhr: e 


Schürzen, Strümpfen, 3 — 
we 5 üchern, Hätel⸗ 
Flaki. 


Beinkleidern, Scheuert 
arbeiten eg vorrätig. 
Moritz Joseph, 
Schillerſtraße 15. 


J. E. Gandrasay. 


Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗ 
Strick-, Stickarbeiten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 


Der Vorſtand. 


Graghischer Verein 


Thorn. 


den 31. märz 1902 
(2. Oſterfeiertag) 


im Vietoria-Garten 


br. Saal-Fest, 


verbunden mit 5 
Konzert, Vorträgen 
und Theater: 


„Kandels Gardinegpredigten'. 
Zum Schluß: 


Tanz. 
Anfang, des Konyeris, A Uhr. 


mtree 
Es en 9 en 
Der Vorstand. 


vehlhzenheus ocker. 


Erfindung Am 1. und 2. Feiertage 
49 |und jeden folgenden Sonntag 


Tanzkränzchen. 


Anfang 4 Uhr. 


j dierdurch dle RR Frost; 
daß ich das 
Restaurant Weinbergstr. 


x unter dem Namen 
[Weinbergs-Garten 
eröffnet habe. 

Albert Reszkowski. 


23 Montag, 


Verlangen Sie 


überall nur den allein ächten 


Globus- 
Jutzextract 


wie diese Abbildung 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


da 1118 örtlale J. Birkner. 


Nachahmungen|?* 


OHUHOOIHHHSHEVUHHFEAAHM 
Deutsche erstklassige Roland-Fahrräder Q 
auf Wunſch 4 


S auf Teilzahlung. 
8 r Anzahlung 30-60 M. 8 
Abzahlung 8-20 M. 5 
m A monatlich. A 
{ EE Sehr billige Preise. & 

Man verlange DB 


angeboten werden. 


Fritz Schulz jun. 
Aktiengesellschaft Leipzig. 


Nerrschaftliche Wohnung |$ ~ 


III. Etage, zu vermieten 


e 5 Schönes fettes Fleiſch 


2 gr. Zim. m. Kabinet] noßſchlächterei, mauerfraße 30. 


3. N, Heiligegeiſtſtr. 7/9. 
Synagogale Nachrichten, 


Möbl. Zimmer für 15 Mk. Zu erfr. 
Witkawaki, Schuhgeich., Breiteſtr. 25. Freitag: Abendandacht 6¼ Uhr. 


Gef. m. b. H., Thorn. Hierzu Beilage und Unterhaltungsb tatt 
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Preisliſte Nr. 197, 
8. Rosnani in ee 
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Am hexenſee. 


Nachdruck verboten.) 


„Welcher Cynismus,“ murmelte Thielen 
unwillig, „jo war es alſo ein ſogenanntes 
amerikaniſches Duell, nach deſſen Geſetzen ſich 
Rotenau erſchießen mußte, fobald er die ſchwarze 
Kugel zog.“ 

„Ja,“ nickte ſie ernſt, „jedenfalls muß es 
dies geweſen ſein; ſonſt lag nichts vor, um 
den Selbſtmord zu rechtfertigen. Schulden wa⸗ 
ren nicht da, alle ſonſtigen Verhältniſſe geord⸗ 
net; ja er hatte am Tage vorher zweitauſend 
Thaler im Pharao gewonnen.“ 

„Welch ein Frevel ſind die Duelle,“ bemerkte 
der Freiherr, „die Ehrengerichte eifern dage⸗ 
gen, und dennoch giebt es noch Charaktere, 
denen es feige erſcheint, ſie abzulehnen. Geralds 
Gegner war alſo Marquis de la Tour ge⸗ 
weſen.“ 

„Ohne Zweifel. Am folgenden Tage ſoll er 
verſchwunden geweſen fein. Von Sennora us 
ana habe ich nichts mehr vernommen. Seit 
jener Kataſtrophe lebe ich allein in Hamburg, 
denn die Reſidenz mit all ihren Beziehungen 
iſt mir verleidet. Aber vergieb mir, lieber Ru⸗ 
dolf, dieſe lange Erzählung; ſie muß Dich ge⸗ 
langweilt haben, und es war egoiſtiſch von mir, 
mich ſo in die Vergangenheit zu vertiefen.“ 

„Nicht doch, Annemarie, es war mir ein 
Beweis, daß zwiſchen uns das alte, verwandt⸗ 
ſchaftliche Vertrauen noch immer herrſcht; ich 
wollte, daß ich es Dir in gleicher Weiſe zei⸗ 
en könnte — nur heute nicht. Die Wunde 
lutet noch und muß erſt vernarben, ehe ich 
on der Thorheit, dem Wahnſinn dieſer letzten 
eit reden kann.“ 

„Armer Rudolf! So trägt Du außer dem 
chmerz um die Eltern noch ein eigenes Weh? 
a, das Schickſal iſt wohl unerbittlich und 
ag doppelt ſchwer belaſten, wenn es das 
1 a 


ti 
n forſchender Blick des ſtattlichen Mannes 
e auf dem ſchönen, gleichmäßigen Frauen⸗ 
itz an ſeiner Seite; Friede durchleuchtete 
ruhige innere Harmonie, und doch fehlte 
noch etwas. Annemarie kannte ja die 
iebe nicht, welche er, in jubelnder Glückes⸗ 
trunkenheit und Sitterköacfem Weh erfahren 
oder war's auch bei ihm noch nicht die 
echte Siebe geweſen, ſondern nur die Leiden⸗ 
haft ? 
Miia nun laß uns hineingehen, lieber 
Vetter,“ ſagte die Gräfin, als die Dorfuhr 
ſoeben dröhnend die zehnte Stunde verkündete, 
„es war ein wunderbar milder, köſtlicher Abend 
und that nach der langen, ſtaubigen Eiſenbahn⸗ 
fahrt ſehr wohl. Morgen gehen wir nach der 
Gruft, nicht wahr 2“ 

Schweigend ſchritten ſie über den dunklen 
Hof und beide empfanden ein unnennbar 
ſympatiſches Gefühl des Befriedigtſeins; als 
fie die Stufen hinanſchritten, bot Rudolf der 
Gräfin ſtützend die Hand, und ohne Zaudern 
legte ſie die ſchmalen, weißen Finger hinein. 
Anm liebſten hätte er fte noch länger fo geführt, 
eer war ihr dankbar, und die erneute Freund 
| ſchaft vergangener Kinderjahre that ihm wohl. 

Vor ihrer Zimmerthür blieben ſie ſtehen und 
ſchüttelten ſich nochmals die Hände. 

„Dank Dir, Rudolf, daß Du mich riefeſt. 
So lange ich Euch nützlich ſein kann, beſtimme 
über mich einſame Witwe, die ja für niemand 
zu leben hat.“ 

„Nein, Annemarie, wir, beſonders ich, müſſen 
Dir dankbar fein für Dein Kommen. Glaube 
mir, bei Mamas Gemütszuſtande ift es auch 
mir ſo lieb, jemand zu haben, mit dem ich 
über alles reden kann.“ 
„Das kannſt Du, Vetter, 

Nacht.“ 

Er hielt noch die ſchlanke, weiße Hand, und 
ehe die Gräfin ſie zurückziehen konnte, hatte er 
ich r geneigt und ſeine Lippen darauf 
rückt. 

„We Nacht, Annemarie, ſchlafe wohl!“ 
„Aher Rudolf, das darſſt Du nicht,“ wehrte 
halb befangen, ſolche Konvenienzen erlaube 
ich nicht — ſonſt bekommt unſere Freundſchaft 
einen Riß.“ 

Aber er ſchritt bereits den Korridor ent⸗ 


— 
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und nun gute 


der Thorner 
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verſäumte, um einer — Kunſtreiterin willen. 


Beilage zu No. 74 
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mich betrogen, wie er, ich hätte es nimmer 
mehr ertragen. 
vielleicht wäre ich ſogar zur Selbſtmörderin ge 
worden, denn an ihm irre werden, muß ſchlim 


mer ſein als der Tot. 


und Flecken aufweiſt, Annemarie ein Engel, 
deren Herz noch rein iſt, gleich einem licht⸗ 
ſchimmernden Blumenblatt.“ 

Auch die Gräfin ſtand noch lange ſinnend 
am offenen Fenſter, dann begann ſie die blon⸗ 
den Haare zu löſen, die wie ein ſchimmernder 
Goldmantel um ſie herwogten. Und die ſil⸗ 
bernen Mondſtrahlen fielen darauf und auf das 
ſchöne Geſicht; es ſchien als ſei die Huldgöttin 
herabgeſtiegen aus hohen Luftregionen, um 
das Schloß zu ſchützen vor den böſen Geiſtern 
des nahen Hexenſees, die ſo viel Unheil in den 
letzten Tagen hier angerichtet hatten. — 

Das Leben auf dem Schloſſe ging nun ſtill 
und harmoniſch ſeinen Gang; nach all dem 
Jammer der Zeit trat Ruhe ein, und Mutter 
und Sohn atmeten erleichtert auf darüber; 
auch der Gemütszuſtand der erſteren ſchien ſich 
zu beſſern. Sie hing bald mit herzlicher Liebe 
an der jungen Gräfin, deren liebenswürdige 
Heiterkeit und einfaches, doch ſtets vornehmes 
Weſen alle Perſonen bezauberten, die mit ihr 
in Berührung kamen. 

Sie las der Tante vor, richtete ihr neue 
Strickarbeiten ein, ging oder fuhr mit ihr ſpa⸗ 
zieren und legte am Abend die unvermeidliche 
Patience; auch Whiſt ſpielten alle drei mit⸗ 
unter, oder Annemarie ſetzte ſich an den Flügel, 
um zu ſpielen oder ein Lied zu ſingen, denn 
ſie beſaß eine wundervolle Altſtimme. 

Das hörte Rudolf am liebſten. Er ſaß dann 
im Rücken der Gräfin, auch von der Mutter 
unbeobachtet, und ließ die weichen, meiſt ſchwer⸗ 
mütigen Töne auf ſich wirken. Und dann er⸗ 
wachte ein eigentümliches Gefühl in ihm, 
halb der Wonne und halb des Leides, ſein 
Auge ward feucht, er kreuzte die Arme über⸗ 
einander und blickte auf das ſchöne, blonde 
Haupt der Sängerin. 

Ihm war's, als könne es nie anders im 
Leben werden, als müſſe die ſchlanke, weiße 
Hand, die dort mit ruhiger Energie in die 
Taſten griff, daß ſie zu den köſtlichen Harmo⸗ 
nien aufklangen, ſich auf ſeine Stirn, ſeine wo⸗ 
gende Bruſt legen und die Stürme ſänftigen, 
100 noch nicht ganz nachgelaſſen hatten zu 
toben. 

War denn Gerald blind geweſen, daß er 
dies ſchöne Weib an ſeiner Seite verletzte und 


ſiel, 


ſtern aufleuchten zu laſſen. 
kniete vor der Krippe unterm Tannenbaum 


fühlte, wenn ſich ihre beiden Hände ſtreiften. 
„Solch 
nie zuvor,“ 


Thielen ein Strahlen und Glänzen 


her noch darinnen gefehlt. Am 
um ſie nie mehr freizugeben, 
er es nicht 


und murmelte: 
„Er iſt gekommen in Sturm und Regen, 
Ihm ſchlug beklommen mein Herz entgegen.“ 
Und in der That! 


droben, 
hinauf, 
junge Witwe durch ein Winken ihrer ſchmalen, 
weißen Hand. 


mit aufleuchtendem Blicke 


als beide miteinander ſpazieren gingen, „der 
Sanitätsrat hat mir geſtern eröffnet, daß er 
für die Mutter dies Frühjahr eine Kur in 
Wiesbaden wünſcht, damit ihr Reißen nicht 
zunimmt.“ 
„Ah,“ meinte die junge Frau etwas ent: 
täuſcht, „jo müſſen wir eben da Opfer 
bringen.“ f ech 

Er blieb ſtehen, tiefe Erregung Irbach aus 
ſeinen männlich edlen Zügen. ho 

„Was verſtehſt Du unter dem „Opfer,“ An⸗ 
nemarie ?“ fragte er, ohne ſie anzuſehen, „fällt 
es Dir denn in der That ſchwer, dieſen ein⸗ 
ſamen Landaufenthalt mit dem Leben in einem 
eleganten Weltbad zeitweilig zu vertauſchen?“ 


„Ich wollt' meine Liebe ergöſſe 

Sich all in ein einziges Wort“ 
brauſte das herrliche Lied an ſein Ohr, und 
ſeine Lippen wiederholten träumeriſch dieſe 


Strophen. Damals, als er in den Zauber] „Ja,“ gab fie ruhig zurück; die Hand, 
feſſeln von Ines de Felderop gelegen, hatte es welche den Kleiderſaum ſchützend emporhielt, 


nie ſo harmoniſch drin in ſeiner Bruſt vibriert. 

Mitunter fiel ihm der verhängnisvolle Ring 
ein, den er der ſchönen Spanierin gegeben, 
aber dann verwarf er die beunruhigten Gedan⸗ 
ken wieder. 

„Sie hat mich betrogen, hat mit mir ge⸗ 
ſpielt und darf nimmermehr Anſprüche ers) Seine Stimme klang jo weich, feine Rechte 
heben.“ ſtreckte ſich ihr entgegen, und ohne ein Wort 

Wo war der Zauber hin, mit dem ihn Ines mehr zu ſagen, legte ſie ihre hinein, aber in 
umworben ? Verblaßt — vergeſſen; ein hei⸗ ſein Auge zu blicken, getraute ſie ſich nicht. 
ligeres, edleres Gefühl ſchlug von Tag zu Tag] „Meine liebe, liebe Annemarie,“ ſagte er 
ſtärkere Wurzeln, vielleicht daß Thielen ſelbſt halblaut, und ohne ihre Hand freizugeben, 
es ahnte. ſchritt er weiter, „Du ſollſt in dieſer Stunde 

Wenn er heimgeritten kam von den Feldern, eine Beichte von mir hören, die ich Dir wohl 
meinte er, die ſchlanke, ſchwarze Geſtalt Annes ſchon längſt ſchuldig war, und von der es 
maries müſſe ihm freundlich winkend entgegen⸗ abhängt, ob ich dieſe kleine Hand behalten 
kommen — als Schloßfrau, mit dem Schlüſſel⸗ darf — oder wieder freigeben muß. 
körbchen am Arme, heiter lächelnd. Er konnte „Sprich, Rudolf,“ entgegnete ſie warm, „ich 
ſich eben kein Weſen vorſtellen, das ſich für freue mich über Dein Vertrauen.“ 
eine Landedelfrau beſſer eignen würde; one Und er erzählte ihr alles. Wie er damals 
ſie würde Neuendorf eben nur tot ſein. im Wonnemonat Mai die ſchöne Ines kennen 

Oftmals droben in ſeinem Zimmer wie auch gelernt und zu lieben geglaubt, wie er ſie im⸗ 
draußen im Felde hatte er ſich ertappt, bei mer von neuem geſehen und ſie die Schlingen 
dem täglich von neuem erwachenden Gedanken täglich ſeſter angezogen, wie er ihr endlich bei 
ob diefe Luftſchlöſſer, diefe köſtlichen Vifionen der Trennung den Ring zum Andenken gege— 
fih nicht einmal verkörpern laffen würden, ob ben und dann am Totestage ſeines Vaters 
Annemarie einwilligen könnte, die Seine zu vernommen, daß ſie ihn ſchändlich hintergangen 
werden. Mit welch geheimem Entzücken hatte und betrogen habe. Mit vibrierenden Tönen 
es ihn auch erfüllt, als neulich einmal ſeine war es an Annemaries Ohr und Herz ge» 
Mutter auf die fich entfernende Annemarie ge» drungen, es hatte fie mit tiefem Mitleid er- 
wieſen und ernſt lächelnd geſagt hatte: „Ru⸗ füllt, und noch ein anderes Gefühl kam dazu, 
dolf, wenn Du eines Tages mir dieſe bringſt, welches unverkennbar aus den blauen Augen 
werde ich meine harten Worte von damals ſchimmerte, als ſie, dieſelben auf den Vetter 
wieder zurücknehmen — fie könnte Dich glück- richtend, halblaut und innig ſagte: „Armer 
lich machen.“ Rudolf, was mußt Du gelitten haben. Aber 

„Dank, mein Mütterchen,“ ſagte er bewegt, es war Leidenſchaft, glaube es mir, denn Liebe 
die große, kalte Hand Frau von Thielens an würde niemals ſo ſchnell erlöſchen.“ 
die Lippen ziehend, „vielleicht darf ich eines) „Kennſt Du denn die Liebe, Annemarie!“ 
Tages Dich an dies Verſprechen mahnen —] Doch ehe ſie auf die Frage zu antworten 
wenn ich ſolch ein großes Glück verdiene.“ vermochte, kam aus einem Seitenwege der 

Und die junge Gräfin? Tauſend und tau Pfarrer auf beide zu, begrüßte fie freundlich 
fendmal hatte ſie Vergleiche zwiſchen ihm und und bat um Erlaubnis, ein Stück mitgehen zu 
Gerald angeſteln und war ſtets von neuen zu dürfen, was ihm allerdings ziemlich einſilbig 
der Ueberzeugung gekommen: hätte Rudolf gewährt wurde. 


zitterte ein wenig, auch die Stimme war nicht 
ſo feſt wie ſonſt, „ich fühle mich hier ſehr, 
ſehr wohl und — eigne mich nicht mehr für 
die große Welt.“ 

„Keine Ausflüchten, Annemarie; 
Deine einzigen Gründe ?“ 


ſind das 


Mein Herz wäre gebrochen, 


Bunt ſchimmerte das Laub der Wälder, es 
und unter Sturm und Regen kam der 
Winter mit ſeiner weißen, brillantbeſäeten Decke, 
um alles zuzudecken und dann den Weihnachts⸗ 
Gräfin Annemarie 


während Rudolf Stück für Stück ihr die Fi⸗ 
guren reichte und ein elektriſches Empfinden 


ein herrliches Feſt verlebte ich noch 

ſagte ſie halblaut und überblickte 
auſſtehend ihr Werk; zum erſten Male glaubte 
in den 
blauen Augenſternen zu bemerken, welches vor⸗ 
liebſten hätte 
er die ſchlanke Geſtalt in ſeine Arme gezogen, 
aber noch wagte 


Und der Winter verging, aus der Erde be⸗ 
gannen kleine grüne Triebe zu ſproſſen, unter 
Eis und Schnee blühten Veilchen und Schnee⸗ 
glöckchen auf, und ein milderer Wind brachte 
Tauwetter. Die Regentropfen ſchlugen an das 
hohe Fenſter, an dem Annemarie ſinnend ſtand 


dort ritt er ſoeben in 
den Hof, ſein erſter Blick galt dem Fenſter da 
grüßte er 
und purpurrot erglühend dankte die 


„Annemarie,“ ſagte Thielen eines Tages, 


zeitung. 
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„Meine Mutter wird ſchon in der naächſten 
Woche nach Wiesbaden reifen,” warf Thielen 
im Laufe des Geſpräches dazwiſchen, „und 
meine Kouſine hat die Güte, ſie zu begleiten.“ 


„Und Sie, Herr von Thielen, müſſen ganz 
allein bleiben?“ fragte der Geiſtliche gutmütig, 
„da thun Sie mir recht leid.“ 

„Nun, hoffentlich zum letzten Male, Herr 
Pfarrer,“ antwortete Rudolf mit einem ſo 
leuchtenden Blicke, daß die Gräfin dunkel er⸗ 
glühte, „ſpäter werde ich nie mehr einſam 
bleiben.“ 

Man ſtand am Schloßhof und verabſchiedete 
ſich herzlich: als der Pfarrer fortgegangen 
war, ſagte der Freiherr bittend, doch ohne auf⸗ 
zuſehen: „Und Du wirſt mir zu Liebe mit⸗ 
gehen, Annemarie? Auch mir ſetzr oft 


U 


fordere ich ganz energiſch.“ 

„Ich — verſpreche es, Vetter Rudolf,“ flü⸗ 
ſterte ſie ſeltſam befangen, und mit einem er⸗ 
leichternden Ausruf aus tiefſter Bruſt fügte er 
halblaut, nur ihr verſtändlich, hinzu: „Wenn 
ihr dann wiederkehrt, dann, Annemarie, 
bringſt Du mein Glück mit nach Neuendorf! — 

Frau von Thielen widerſetzte ſich dem Reiſe⸗ 
plane nicht lange, als ſie hörte, daß Anne⸗ 
marie ſie begleiten werde: ſie war überhaupt 
ungleich wohler als ſonſt, und nur wenn ſie 
eine Zeitlang allein geſeſſen, erfaßten ſie wie⸗ 
der die böſen Gedanken, und ſie nahm die 
Hand der Nichte, ſobald dieſe wiederkam, in 
die ihrige, um unruhig atemlos zu fragen: 
„Annemarie, hat man — ſie denn wirklich 
nicht am Hexenſee gefunden? Sie war alſo 
doch eine Hexe; ja, ja, ich wußte es wohl, 
als ich ihre lodernden Augen ſah.“ Nur an 
den Hexenſee wollte ſie niemals ſpazieren 
gehen, und erſt auf Wunſch der Gräfin ent⸗ 
ſchloß ſie ſich am Vorabend der Abreiſe dazu, 
beſonders da auch Rudolf ſie begleiten wollte. 

Es war ein warmſonniger Apriltag: der 


umſtanden von Tannen und Föhren. Kein 
ſproßte zwiſchen den Steinen, und ernſt nad- 
denklich. ſchauten die drei Spaziergänger vor fth 
hin, Annemaris Blick allein glitt ſuchend um⸗ 
her, und ſie bückte ſich plötzlich. 

„Hier habe ich doch etwas gefunden,“ ſagte 
ſie mit leuchtenden Augen, „ein armſelig 
Schlingpflänzlein, welches grün und friſch her⸗ 
vorgrüßte aus dem Felsgeroll. Sieh her, Ru⸗ 
dolf, es iſt ein Gruß von oben und heißt: 
„Auf Wiederſehen“. 

Sie bot ihm das Pflänzchen an, und über 
ihr Antlitz flog ein tiefes Rot, als er die kleine 
Hand feſthielt und fie mit den Lippen berührte. 


ohne auf die Anweſenheit der Freifrau zu 
achten. 
„Ein Talismann, Annemarie,“ antwortete 


er bewegt, „ich will ihn treu bewahren, und er 
ſoll mir täglich Deine Worte wiederholen: 
„Auf Wiederſehen.“ 

Und ohne ſeine ſtarke Rührung zu verbergen, 
holte Thielen die Brieftaſche hervor, ſteckte das 
Pflänzlein hinein und nickte dankend der Ge⸗ 


berin zu; doch ſie zog gerade den ee d 


vors Geſicht und wandte ſich mit einer Frage 
an die Freifrau. ; 

Am nächſten Morgen brachte der Wagen die 
beiden Reiſenden und den ſie begleitenden Nu⸗ 
dolf zur Bahnſtation; ſie waren alle drei ein⸗ 
ſilbig, ja die Gräfin mußte fogar ſtark mit ſich 
kämpfen, daß nicht Thränen aus ihren Augen 

Kr Thielen ſaß ihr gegenüber und jeine 
Blicke ſuchten durch den Schleier hindurch die 
ihren, aber fie ſah nicht auf, ſonſt wärs um 
ihre Faſſung geſchehen geweſen. 

„Länger als vier oder ſechs Wochen bleibe 
ich keinesfalls, Rudolf,“ ſagte die Freifrau, als 
ſie den Sohn vor dem Einſteigen zärtlich um⸗ 
armite, „jo lange geben wir Dich frei, dann 
aber kommen wir ohne Aufenthalt wieder. Be⸗ 
hüt Dich Gott, mein Liebling.“ 

„Lebewohl, Rudolf,“ die Gräfin reichte dem 

Vetter beide Hände und fah ihn jetzt groß un 
voll an; in den blauen Augen ſtanden heiße 
Thränen, vergiß — uns nicht und bleibe 
geſund.“ 

. „Annemarie!“ er umſchloß feft und innig 
die ſchmalen Hände, wie gerne hätte er ſie lei⸗ 
denſchaftlich geküßt „darum muß ich Dich 
bitten, denn Du weißt wohl, daß Dein Bild 
Bar in meiner Seele lebt. Schreibe mir, 
Koufine, und vergiß nicht, daß ich beim Wie. 
derſehen — auf mein Glück warte.“ 


(Fortſetzung ſolgt.) 


ſchreiben, wie es Euch geht! Dies Verſprechen 


See lag ſchwarz und düſter wie immer da, 


Vogel zwitſcherte in feiner Nähe, keine Blum ’ 


Nachſtehende 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Frühjahrs : Kontrolverfammlungen in den Kreiſen 
Thorn Stadt, Thorn Land finden ſtatt: 


Thorn Stadt und Land. 


42 


Butter. 


F. Büchner’s Molkerei, Schwetz a. W. 
ſtellt unter Aufſicht des hieſ. Rabbinats 


F. Bettinger, Tapezier, Strobandstrasse 722 


emfiehlt 
Kantors Kulikow für die jüdiſchen 


feine Möbel, Spiegel u. Polsterwaren |Site tiee Suter ber. 8u 


haben in Poftpadeten für 1,50 Mk. p. 


n Thorn] 3 8 am 1. 4. 02. 9 Uhr Vorm. für Reſ. A.— K. 8 8 Š ah DONG 3 

8 0 2G „ 1. 4. 02. 3 „ Nachm. „ Re. I.. —. Ss in guter Ausführung zu billigsten Preisen. 1107 ne 11 

" „ ES „2.4.02.9 „ Vorm. „ Land bezw. Seewehr f V 2 is zum 1. April erbeten. 

5 15 Er AN A A a n Nachm. „ 1 D vo 

í „ (S8 „ 3.4. 02. 9 „ Vorm. „ Re. A.— K. Sur, G D t FS V E 

4 EE "340.3 „ Nachm. „ Rej. L- Z. 2 2 run 1 7 er Am + ; | 

> „ SS „ 4.4. 02. 9 „ Vorm. „ Land» bezw. Seewehr a3 2 5 f ; 

3 JËS „ 4.4. 02. 3 „ Nachm. „ Erſatzreſerve [LA] 8 ee lt Aron lein'ſchen Konkursmaſſe gehörige, in A 4 y 

In podgorz am 5. 4. 02, 9 Uhr Vorm. für Land bezw. Seewehr I. A. und | Moder, ornerſtraße Nr. 18 belegene Grundſtück ſoll durch U. fi d ii A 85 
n S N den Unterzeichneten freihändig verkauft werden. niormen un 3 

* * e 0 ” t . u ie 9 N 1 K * 

Sn steinau J Gasthaus am 7.4. 02. 8 Uhr Vorm. für Reſerve Zu dieſem Zwecke habe ich einen Bietungstermin auf 


Donnerstag, den 3. April, vorm. 10 Uhr 


in meinem Geſchäftszimmer angeſetzt. 


| „ 7. 4. 02. 12 Mittags für Land- bezw. 


Baumann 
Seewehr J. A. und Erſatzreſerve. 


* n 


> Ber IE ie wer 75 ie rat $ Das Grundſtück hat eine Bodenfläche von 15 ar 92 qm, 

8 1 5 ra 12 Borin. „ Rerferve e ift neu ausgebaut, liegt ſehr günſtig hart an der elektriſchen Babn 

i 5 3 9. 4. 02, ittags „ " Stadtbevölkerung. und in der Hauplſtraße des Ort ignet ſich zu jedem Geſchäft. 

x s 2 $ 10. 4. 02. 8 Vorm. „ Land- bezw. Seewehr J. A. der Aate 7 3 147515 und eignet ig a eden Jeſchäf 
Qand- und Stadtbevölkerung. £ 9 ; A 


In Birglau am 19.4. 02. 10 Uhr Vorm. für Reſerve. Thorn, den 19. März 1902. 

19, 4. 02. 1 Uhr Nachm. für Land- bezw. Seewehr J. A. 

und Erſatzreſerve. 

In penſau am 21. 4. 02. 10 Uhr Vorm. für Reſerve⸗Land⸗ bezw. Seewehr 

I. A. und Erſatzreſerve. 

In Leibitſch am 22. 4. 02. 19 Uhr Vorm für Reſerve. 

„ 22. 4. 02. 1 „ Nachm. „ Land- bezw. Seewehr I. A. 

und Erſatzreſerse. 

In Ottlotſchin am 23.4 02. 1 Uhr Nachm. für Reſerve, Band- bezw. See- 

wehr 1. A. und Erſatzreſerve. 
Zu dieſen Kontrolverſammlungen haben zu erſcheinen: 

Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der Reſerve 
und Landwehr I. Aufgebots. Denſelben wird eine ſchriftliche Auf 
forderung zu den Kontrolverſammlungen nicht zugehen. 

Anzug der Offiziere iſt der kleine Dienſtanzug (Mütze). 


* " * 


| 8 
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1 n 


Geschäftsverlegung. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend 
mache die ergebene Mitteilung, daß ich vom 1. April 


— 


a 2 E> 


2. Sämtliche Reſerviſten. 5 d. Is. mein 

3. Die zur 3 ei In he ns ea ie 85 = 

4. Die zur Dispoſition der Truppenteile beurlaubten Mannſchaften. 2 Sch ii 

5. Die Halbinvallden und zeitig Ganzinvaliden, ſowie die nur als e U nial i warenge all 
garniſondtenſtfähig anerlannten Mannſchaften, joweit fie der Reſerve, f Z l Pri : 7 28 
Land: bezw. Sewehr I. Aufgebots angehören. 2 nach Breiteſtraße 26 ſchrägäber der Konditorei N 


Breitestr. 21. 


von J. Nowak unter der Firma M. Bergmann 
verlege. 

Ich bitte das mir geſchenkte Vertrauen auch nach 
meinem neuen Geſchäftslokal übertragen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


6. Sämtliche Wehrleute I. Aufgebots. 

7. Sämtliche geübten und ungeübten Erſatz⸗Reſerviſten. D 
Diejenigen Mannſchaften der Land: und Seewehr J. Aufgebots, 

welche in der Zeit vom 1. April bis einſchließlich 50. September 1890 

eingetreten find und im Berbſt d. Js. zur Land: bezw. Seewehr II. Auf: 

gebots übergeführt werden, find von dem Erſcheinen bei den diesjährigen 

Frühfahrskontrolverſammlungen entbunden. 


2 
F 


Mannſchaften, welche ohne genügende Entſchuldigung ausbleiben, ea f all, 
werden mit Arret beftraft. 9 55 Ba Hi. Bergmann. = 

Mannſchaften, welche auf Reifen abgemeldet find, find verpflichtet, & 
wenn fie den Kontrolverſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 15. x pd bekanntes 
April d. 38. dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt des Bezirks | f 9 era 


— — AM 
A A 


SSSSSISSTIIDIBBLAITHE 


— 


kommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗ 
kommando auf dieſe Weiſe Kenntnis von ihrer Exiſtenz erhält. 

Sämtliche Mannſchaften haben ihre Militärpapiere auch alle etwa 
in ihren Händen befindlichen Geſtellungsbefehle mitzubringen. 

Wer feine Militärpapiere vergißt. wird beſtraft. 

Befreiungen von den Kontrolverſammlungen können nur durch das 
Bezirks kommando durch bermittelung des Bauptmeldeamts oder Nieldeamts 
erteilt werden. . 

Die Gejuche müſſen hinreichend begründet und begutachtet fein. 
AJgn Krankheits- oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, 
welche durch die Ortspolizei⸗Behörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte 
Zivilbe zörde) beſcheinigt werden müſſen, ift die Entb endung von der Bei- 
Wohnung der Kontrolverſammlung rechtzeitig bei dem betreffenden Haupt- 
meldeamt oder Meldeamt zu beantragen. 

Wer ſo unvorhergeſehen von der Teilnahme an der Kontrolverſamm⸗ 
kung abgehalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig ein⸗ 
gereicht werden kann, muß ſpäteſtens bei dem Beginn der Kontrolverſammlung 
eine Beſcheinigung der Orts⸗ oder Polizeibehörde vorlegen laſſen, welche den 
Behinderungsgrund genau darlegt. N 

Später eingereichte Aitepe können in der Regel als genügende Ent- 


zu Mühlenpreiſen. 


© Honigkuchen-Fahrik & 


Nerrmann Thomas, Thorn 
Hoflieferant 


empfiehlt 


— 
ſchuldigung nicht angeſehen werden. i 
: Wer in Folge verjpäteter Eingabe auf fein Befreiungsgeſuch bis zur heer, % 
Kontrolverſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der y Karbolineum, 


Verſammlung zu erſcheinen. 5 f 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige 
notwendige Befreiungsgefuhe möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

Das Erſcheinen der Mannſchaften auf anderen Kontroiplägen ift 


unzuläſſig und wird betraft, falls der Betreffende hierzu nicht die Ge: 


Dachpappe, 
Rohrgewebe, 
Thonröhren 


offeriert u o E 


Franz Zährer, 


Thorn. 
Thorner Schirmfabrik 


7 
aus Honigkuchen. 


Für Kinder bedeutend bekömmlicher, wie solche 
aus Zucker, Marzipan ete. 


Für Wiederverkäufer ein schr lohnender Artikel. 
Preislisten auf Wunsch. u 


; N 

$ 9 3 das nicht Betrug? So fragte ein 
Arnung! treuer Ankerfreund, als er 

— uns mitteilte, daß er in einem Geſchäft K 
auf die Frage nach Anker Pain =- Erpeller dennoch unechtes Zeug e f 
halten habe und daß ter Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf 
gewiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeit die Prä⸗ 
parat als unecht zurückgegeben wurde, fogar die Rücknahme ver⸗ 
weigert habe. So etwas kommt allerdings im reellen geichäftlichen § 
Verkehr nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


Vñʒ Anker ⸗Pain⸗Expeller“ ER 


verlangen, ſondern auch das Berabreichte genau anſehen und nicht # 


A Rudolf Weissig 6 
N 


Brücken⸗ und Breitenſtraße⸗Ecke. 


nehmigung des Hauptmeldeamts oder Meldeamts vorher erhalten hat. 
Es wird im Uebrigen auf genaue Befolgung aller in dem Militärpaß 
Thorn, den 11. März 1902. 
Königliches Bezirks⸗Rommando. 
Thorn, den 13. März 1902. 
Der Magiſtrat. 
i Diejenigen Einwohner von Schön⸗ Bekanntmachung. 
walde und Umgegend, welche beab⸗ 
Der nächſte Kurjus zur Ausbildung 
1902 auf den ſtädtiſchen Abholzungs⸗ l 
ien einzumi rd „JLehrſchmiede zu Charlottenburg be- 
ländereien einzumieten, werden erſucht ginnt am Montag, den 2. Juni d. 3s. 
bis ſpäteſtens zum 10. April d. Is. An A 
ir Hilfsförſter Str Direktor des Inſtituts, Oberraßarzt 
beim ſtädliſchen Hilfsförſter Strege zu . 
ee e Marienwerder, d. 21. Februar 1902. 
Der Regierungs:Präfident. 


vorgedruckten Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 
wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
olgende 
s 

Bekanntmachung. = 
ai atan Meihenieh fur d 
ſichtigen ihr Weidevieh fur den Sommer ven Sehrihmiedemeikern an ber 
i b üd 
u apa de By asp RT Anmeldungen find zu richten an den 
Weißhof anzumelden, bei welchem Spreeſtraße 42. 

Das Weidegelb beträgt: 


ü Stück Ri i 12 ; : 5 8 y; 
9 Ir ` zu er DER A 815 hiermit . eher zahlen ſollte, bis man fih von dem VBorhandenjem der berühmten Stets Neuheiten in 
c) für 1 Stück Ziege 3 e e Fabrikmarte „Anter“ überzeugt het. Far fein chtes Sonnen- und Reyenschirmen. 


Ged kann jeder auch das echte Fabrikat verlangen und 1 
echt iſt nur das Original » Prapacat, der „An er⸗Pain⸗ 
Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! ; 


F. Ad. Richter & Cie. in Rudoljtadt Thürincen, 


Die Weidezeit beginnt am 1. Mai 
und dauert bis 1. November d. Is. 

Die Weidezettel für die angemel⸗ 
deten Stücke können vom 20. April 
d. Is. aif der hieſigen Kämmerei⸗ 
forſtkaſſe eingelöſt werden. 
Thorn, den 15. März 1902. 


Der Magiſtrat. 


Man verlange ausdrücklich 
— nur 


Reichhaltige Auswahl in 


Fächern und Spazierstöcken. 
Größtes Lager am platze. 
Reparaturen jow, Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


Reiche 


Brüdprstr. 6. 


Der Magiſtrat. 
Zwei monati. Lehrkurſe 


in der 


feinen Damenschneiderei. 
Akademiſch Zeichnen, Arbeiten für 
ſich ſelbſt. 
J. Strohmenger, 
Baderſtraße 19. 


Heirat vermittelt 
Frau Krämer, Leipzig, 
Auskunft geg. 30 Pf 


Großer Laden 


beit. Geſchäftsl. v. 1. April zu vermieten. 
K. Motze, Breiteſtraße 50. 


Der grössere Laden 


Seglerſtraße 30 mit kompl. Laden: 
einrichtung und Wohnung iſt vnm 
1. April anderweitig zu vermieten. 
Näheres Seglerſtraße 11, II. 
J. Keil. 


nach Vorſchrift vom Geh.⸗Rath Profeſſor Dr. O. Liebreich, befeitigt binnen furzer Zei 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, 


die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken und if be eg rauen und Mädchen 
zu empfehlen, die infolge Bleichſucht, Hyſterie und ähnlichen Zuſtänden an nervs | 


werden Hell: 


e leiden. Preis ½ Fl. 3 M., ½ FI. 1,50 W. 
Berlin N. 
> Chaufer- Straße 19. 
Niederlagen in faft fänttlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
Man verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſenz. 


Pneumatic 


saure und E 
À Bereifung für Fahrräder. 
zz 


der Strumpfſtrickere 
F. Winklewski., 
Thorn, 


ei 


Gerſtenſtraße 6. S 
: i f 5 t Niederlagen 


: Uhorn: Säumtliche Apotheken. 


Moder: Schwanen⸗ Apotheke 


w Ausrüstungsstücke 


in sorgfältigster Ausführung 
empfiehlt 


B. Doliva, Artushof. 


Herren- u. Anahenanzüge 


in grosser Auswahl bei 


L. Stei , Broitostr, 2l. 


Wir empfehlen zum Feſte unfer als vorzüglich 


s Kaisermehl = 
Thorner Dampfmünle 


1 Hofwohnung 37 


Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. 9, 


Beſtellungen 


| 


x 


Gerson 8 . A 
Ju unieren Haufedrombergeg 
Schulſtraßen⸗Ecke, I. Etage ift e 
errschaftl. Wohn 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 


Zubehör, welche z. Z. von Frau Or. 
Funk bewohnt wird, vom 1. April 


1902 ab zu vermieten. 5 
C. B. Dietrich & 3 
Altstadt. Markt 29 7 


iſt eine Wohnumg IT. Etage zum 
1. April zu vermieten. N 
Näheres bei A. Mazurkiewiez, 


KI. eleg. Wohnun 


zu verm. Eliſabethſtr. 15/15, II. Et. 
M. Koelichen. 


1 Wohnung 80 Thaler, 


Heiligegeiftftraßie 7. 


Elisabethstr. 16, 1. Et., 


ijt ein geräumig helles Dorderzimmer, 
welch. fih fein. gut. Lage wegen auch 
zu Geſchäftszw. eign., z. 1. 4. zu verm. 


1 Wohnung zu vermiet. Brückenſtr. 22, 
giderm. 24: 1 Wohn. v. 4 Zim. 


u. all. Zub. v. 1. 4. 02 zu v. RAY. 
b. Bauunterneh. Thober, Grabenſtr. 16. 


Wühelmsplatz 4, I. Etage, 1 


T Zimmer mit Nebengelaß, zum 
1. April oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres bei Dr. Saft, Wilhelmsplatz 4. 


— — iu— — — — — — — — —  _ _ —— 
In unferem Haufe Breiteſtraße 37 
J. Etage ift das 


Balkonzimmer 


mit Entree, welches ſich zu Kontor 

zwecken eignet, ſofort zu vermieten. 
©. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Möbl. Simmer z. v. Tuchmacherſt⸗ 
Ein großes 


j / 
Vorderzimme 


möbliert zum 1. April zu vermieten. 
KLoewensohn, Breitefte. 16. 


— nn 1 0 
ut möbl. immer m. fep. Emag. e 
verm. Gerechteſtraße 30, III? 


2 elegante Vorderzimme 
unmöbl. vom 1. April zu verniet 


neuſtädtiſcher Markt 
Thorn. ; 


y í 


Unter h altu ng shlaft 2 


Thorner Ofdeuffchen Zeitung. 


1902. 


Original-Roman von Karl Sd. Klopfer. 


— ʒ—H — 


(6. Fortſetzung.) 

In Wirklichkeit aber las Meiſter Broſe in den Zeitungen, 
die er jetzt in vermehrter Anzahl hielt, nicht blos die Auktions⸗ 
anzeigen und die wiſſenſchaftlichen Mittheilungen, ſo wie 
einſt; und wiewohl er ſich blind ſtellte, entging es ihm nicht, 
daß auch der junge Herr Doktor die Berichte über die öffent⸗ 
lichen Ereigniſſe mit mehr Genauigkeit verfolgte, als er 
ſich merken laſſen wollte. Der Reichsverfaſſungszank im 
Frankfurter Parlamente, die Revolutionskämpfe im Som⸗ 
mer und im Herbſt hielten die große Welt in Athem. Aber 
Alfred Voß las die Meldungen davon doch nur wie der 
ſtillzufriedene Hausvater im Schlafrock und Pantoffeln bei 
ſeinem Morgenkaffee und ſeiner Pfeife. Seinen Beruf ſuchte 
er nur in der Pflege des verſchwiegenen Glückes mit ſeinem 
holden Elfchen; das war das Leben in Arkadien, wo man 
Blumenkränze windet, ſchäkert, ſingt und küßt und die an⸗ 

muthigſten Luftſchlöſſer baut. Sie hatten jih noch immer 

jo viel zu jagen, fich zuguflüſtern, wenn auch kein fremdes 
Ohr in der Nähe war, Wange an Wange miteinander zu 
träumen, heimliche Händedrücke miteinander zu tauſchen, und 
das ewige Thema „Ich und Du“ zu variiren. 

Wie oft ſang Elfriede auf die Bitte des Gatten und 
mitunter auch zweiſtimmig mit ihm das ſelbſtkomponirte 
Lied des „armen, bleichen Kloſterbruders“: „Wird's denn 
noch einmal Lenz hienieden,“ und es kam ihnen immer 
ſo rührend ſchön vor, aber weniger ſeines Inhaltes wegen 
— wie hätten ſie denn verrauſchtes Glück und abgeſchiedene 
Jugendſeligkeit beklagen flen! —, ſondern ob feiner Be- 
deutung in ihrem Leben als das wunderthätige Zaubermittel, 
durch welches ſie „den ihr Beſtimmten“ vorahnend geſchaut 
hatte und er an ſie gefeſſelt worden war. Und gleich darauf 
konnten ſie ſich auch in den tollſten Kindereien ergehen, als 
wäre das Leben nur ein — Elfentänzchen auf grünem Raſen. 
Da ſpielten ſie Haſchen und Verſtecken miteinander — und 
die Strafe für die Beſiegte war gleich dem Lohne des Ye- 
ſiegers natürlich eine Fluth von athemverſetzenden Küſſen. 
Und ehe es ſolchen Tändellebens zu viel wurde, um ſie da⸗ 
von zu überſättigen, brachte ihnen die wohlmeinende Fee, 
die über ihnen zu walten fien, die kaum ſchon als Noth- 
wendigkeit gefühlte Abwechslung: zwiſchen dem Ich und Du 
die Anwartſchaft auf — ein Drittes. — Es war vor Weih- 
nachten, als der jusgen Frau die himmlische Botſchaft wurde 
von ihrem künftigen Mutterglück, und am Heiligen Abend, 
unter der geſchmückten Tanne, beglückte ſie den Gatten mit 
der gelispelten Offenbarung ihrer geheimen Hoffnungen. Als 
ſie ſich da Bruſt an Bruſt umſchlungen hielten, war ein Neues 
in ihrer Umarmung, ein noch nicht empfundenes Feierliches, 
etwas Heiliges, das ihrem vor dem Altare geſchloſſenen Bunde 
erſt die letzte Weihe gab. 

Nur eine Sekunde lang wirkte in Alfred ein Tröpf⸗ 
chen Sorge im Wonnetrank ihres köſtlichen Bekenntniſſes: 
die nach dem erſten Freudentaumel aufzuckende Furcht, El- 
friede könnte jetzt mit Schmerzen jener unſeligen „Prophe⸗ 
zeihung“, des über die Frauen aus dem Hauſe der Broſes 
ausgeſprochenen „Fluches“ gedenken. Aber alsbald durfte 
er die Grundloſigkeit dieſer Furcht erfahren. An den 


(Nachdruck verboten.) 
Thränen, die in Elfriedes Augen glänzten, hatte kein an⸗ 
deres Gefühl Theil, als das des reinſten, ungetrübten Glückes. 
Sie ſelbſt ſprach dann — mit einem Lächeln des unſterblichen 
Elfenkindes — von der Thorheit jenes Aberglaubens, der jetzt 
ſo weit hinter ihr läge wie die nebelhaften Erinnerungen ihrer 
erſten Kindheit. 

Vor dem Großvater aber wollte man das Geheimniß 
bewahren — ſo lange als möglich. Wozu ihn vor der Zeit 
ängſtigen? Er ſollte erſt davon erfahren, wenn ſie, die künfti⸗ 
gen Eltern, durch ihr dauerndes Glücksſicherheitsgefühl ihm 
zugleich den offenkundigen Beweis lieferten, daß wenigſtens 
ſie ſelbſt von ſeinem düſteren Bangen unberührt blieben; 
das mußte ihm ja auch ein Troſt ſein. 

Und wirklich — Großväterchen blieb blind, viel, viel 
länger noch als es ihm vernünftiger Weiſe zuzutrauen die 
weſen wäre. Oder waren die beiden Glücklichen jetzt die 
Blinden, indem ſie den Kummer nicht merkten, der die Fur⸗ 
chen im ernſten Geſichte Broſes vertiefte? : 

Um die Zeit, da die ſtürmiſchen Tage vom verflojjenen 
März ſich jährten, wurde es in dem Alten zur unumſtöß⸗ 
lichen Gewißheit, was er aus dem gelegentlich beobachteten 
neuartigen Geflüſter und Getuſchel zwiſchen den beiden un⸗ 
geſchickten Geheimnißkrämern längſt an zitternder Ver⸗ 
muthung geſchöpft hatte. Immer häufiger kam es da vor, 
daß ſich bei ſeiner Nachtarbeit da unten im „Muſeum“ das 
geohe Convexglas in feiner Hand durch eine darauffallende 

hräne trübte, oder daß er die Objekte feiner emſigen For» 
1 und Unterſuchung hinwarf, um ſich die ſchwere Stirn 
zu ſtützen. 

Aber davon wußten ja die Zwei im „Elfenheim“ zwei 
Stockwerke höher nichts, und als ſie ihm endlich „Alles 
ſagten“, da that er ihnen ſogar den Gefallen, zu lächeln, 
als denke auch er jetzt an nichts weiter, als an die ver⸗ 
bürgte Vermehrung des häuslichen Glückes unter dem Dach 
ſeiner Väter. Aber darnach ſprach er nicht weiter darüber, 
und ſie waren froh, daß ſie mit den wichtigſten Erörterungen 
ihrer großen Familienangelegenheit wieder allein blieben. 
Sie kamen ſich jetzt ſo ſchrecklich „würdevoll“ vor und be— 
ſchäftigten ſich mit Vorliebe damit, abzuwägen, ob ein 
Knabe oder ein Mädchen als das beſſere Ziel ihrer Wünſche 
anzuſehen fei. Dieſe Diskuſſionen ſchloſſen allerdings regel= 
mäßig damit, daß ſie ſich wieder mit der alten Herzhaftigkeit 
anlachten und miteinander übereinkamen, ſich ſo oder ſo 
als das gottbegnadetſte Elternpaar auf Erden zu betrachten. 
In gleicher Weiſe waren ſie übrigens längſt davon über⸗ 
gengt, daß der künftige Weltbürger — „ſo oder fo” — eine 
er bedeutendſten Erſcheinungen in den Annalen der Menſch⸗ 
heit darſtellen werde, und wenn man dieſe Ueberzeugung 


nicht vorbereitungsweiſe jhon heute auf offenem Markt- 


platze verkünden ließ, wie es ſich eigentlich wohl gebührt hätte, 
0 eh es eben nur, weil es ja gar ſo „himmliſch ſüß“ war, 
as „Geheimthun“, das holde Einanderverſtehen hinter dem 
Rücken der Alltagsmenſchen. Hätte denn überhaupt Jemand 
jemals begriffen, welch eine Fülle von Mittheilungen ſie 
in einen einzigen Blick für einander zu legen vermochten? 


Zwei Monate vorher hatte er an den italienischen Seen 
geſchwelgt und die Hoffnung gehegt, nach den löſtlichen 
Flitterwochen heimzukehren und der Kunſt die gelobte Treue 
zu bewahren, ſich in ſeinen Träumen von nimmer endender 
Liebe, von völliger Zafiedeuheil, von irdiſcher Glückſelig— 
keit, welche die Liebe einer angebeteten Frau gewährt, ſonnen 
zu können. Nun war der Honigmonat vorüber und ein 
Tag hereingebrochen, dem die Kunſt ihre Reize verſagte. 
Konnten denn dieſe beiden nicht Hand in Hand gehen? Ließ 
ſich die Liebe zu einer Frau nicht mit der Liebe zur Kunſt 
vereinen? Mußte er denn beide verlieren, da er ein ſo 
ſehnliches Verlangen trug, ſie beide zu beſitzen? Baron 
Guy ſeufzte ſchmerzlich. 

Noch immer weilte Alice in dem Gartenhäuschen. Sie 
trocknete wohl ihre Thränen, aber ſie fühlte ſich tief un⸗ 
glücklich. Dieſe Szene, welche ſie ſelbſt heraufbeſchworen, 
hatte den Zauber ihres Glückes gebrochen. Ach, auch ſie war 
plötzlich aus einem entzückenden Traume erwacht. Das lange, 
lange Lied, deſſen Thema ſtets dasſelbe geweſen — Liebe, 
Liebe und abermals Liebe — war, wie mit einem Schlage 
verklungen. 

Endlich erhob ſie ſich, vor Kälte zitternd. Langſam ſchritt 
ſie dem un zu. Ihr Kopf ſchmerzte und ihr Herz blutete. 
Ihr Traumleben war zu Ende, ihr wonniges Traumleben, 
und ſie hatte geglaubt, es würde ewig währen; nichts konnte 
es zurückführen! Und kalt und traurig brach der Morgen 
der Wirklichkeit an! 

Baron Guy arbeitete in ſeinem Atelier, und Aliee ſtörte 
ihn nicht. Einförmig und gleichmäßig liefen die Tage auf 
Schloß Auſtell dahin. Die Sonne der Liebe war unter- 
gegangen, und das Grau der Alltäglichkeit warf ſeinen 
Schleier über das Leben ſeiner Bewohner. 

Guy war ſtets ein aufmerkſamer zuvorkommender Gatte, 
aber immer mehr gab er ſich ſeiner großen Leidenſchaft 
hin, der Kunſt, die all ſein Denken und Sinnen gefangen 
nahm. Gegen Abend, wenn er nicht mehr malen fonnte, 
begab er ſich in das Wohnzimmer und widmete ſich ſeiner 
Gemahlin und ihren Intereſſen. War Guy an Alices Seite, 
dann ſchien ihre Liebe von Neuem zu entflammen; ſaß er 
aber zu Füßen ihrer Nebenbuhlerin, ſo haßte ſie ihn beinahe. 

Einige Male hatte fie es verſucht, ihm ſanfte Bor- 
ſtellungen zu machen; er nahm gar keine Notiz davon. Er 
erwiderte ihr, daß er ſie lieb hätte, ihre Schönheit noch 
immer bewunderte, aber dachte keineswegs daran, ſeine 
Lebensweiſe zu ändern, ſeine Leidenſchaft zur Kunſt ſeiner Ge— 
mahlin zu opfern. 

Ein Söhnchen ward ihnen geboren, und Alice glaubte, 
daß in dieſem kleinen, zarten, blauäugigen Weſen der Engel 
der Verſöhnung vom Himmel herabgeſtiegen fei. In den 
erſten Wochen war Guy entzückt von dem Kinde und beſtändig 
an der Seite der Mutter. Allmählich wurde er jedoch des 
Kleinen Geſchrei müde und zog ſich wieder in ſein Atelier 
zurück. 

Wiederum hatten fich Alices Hoffnungen in bittere Ent- 
täuſchungen verkehrt. Zuweilen vermeinte ſie, Guys Gleich— 
giltigkeit kaum ertragen zu können. Wie ein Strahl aus 
einer beſſeren Welt hatte des Kindes Erſcheinen die traurige 
Oede dieſes liebeleeren Daſeins erhellt. Noch hatte es ſein 
erſtes Jahr nicht zurückgelegt, als es heftig erkrankte. Der 
Gedanke, das Söhnchen könnte ſterben, bedrückte die Mutter 
wie ein Alb und verhärtete ihr Herz zu Stein. Mehrere 
Monate ſchwebte das Kind zwiſchen Leben und Tod. Der un— 
erbittliche Fürſt der Schatten wetzte ſeine Sichel, zögerte 
aber, dem jungen Leben den Todesſtreich zu verſetzen. Tag 
und Nacht ſaß Alice am Bette ihres kleinen Lieblings. Keine 
Thräne entquoll ihrem Auge. Aber auch Guys bleiche, ein— 
gefallene Wangen, ſein verlaſſenes Atelier verriethen, daß an 
ihm ebenfalls Angſt und Erregung zehrten. Er ward ſich be— 
wußt, daß ihm das kleine Geſchöpf genommen werden würde, 
und zum erſten Male liebte er es mit der zärtlichen Liebe 
eines Vaters. 

Eines Sommerabends war Guy hinausgegangen in den 
Wald, wo ein kühler Seewind wehte. Es hatte ihn in die 
friſche Luft hinausgezogen, nachdem er bange Stunden an 
dem kleinen Bett verbracht hatte. Als er das Kinderzimmer 
wieder betrat, rührte die vergeſſene Kunſt ſeine Seele. Sie 
machte ihn ſehend und zeigte ihm das ſchönſte Bild, das 
er je geſchaut. Das kleine, von goldenen Locken umrahmte 
Köpfchen lag auf dem weißen Kiſſen, das die leiſen Athem— 
züge des Kranken janjt bewegten. Vor dem Bette kniete 
die junge Mutter, die kleine ſieberheiße Hand haltend. Ihre 
bleichen Lippen bewegten fih im ſtummem Gebet. Die 


— 
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Abendſonne, welche ſich durch die hinabgelaſſenen Jalouſien 
ſtahl, beleuchtete die Gruppe mit matten Farben. 
Unterdrückte Thränen ſchüttelten Guy. Er ſtand da, un- 
beachtet. Alice hatte ſein Eintreten nicht bemerkt. Seufzend 
verließ Guy das Krankenzimmer. Es zog ihn mit energiſcher 
Gewalt zu ſeinem Atelier, als ſollte er dort Troſt in ſeinem 
Kummer finden. Jenes Bild hatte ſich ſeiner überreizten 
Phantaſie lebhaft eingeprägt. Mit fieberhafter Eile begann 
er zu malen, fürchtend, daſſelbe könnte ſich verwiſchen, und 


er nicht mehr fähig ſein, es von Neuem aufzufaſſen. Es 
ſchien, als wäre er mit Götterkraft begabt. Stundenlang 


ſaß er vor ſeiner Leinewand, und unter ſeiner zauberhaften 
Berührung entjtand ein Bild, jo traurig anzuſchauen, ein 
Bild, ſo rührend, ſo wahr, ſo lebend. ; 

Mitunter trennte er ſich von ſeinem Werke, um feinen 
Platz am Sterbebette des Kindes einzunehmen. War er des 
ſtummen Wachens müde, ſo nahte er ſich nicht tröſtend ſeiner 
Gemahlin, noch ermunterte er ſie, ſich an ſeine Bruſt zu 
flüchten, ſondern floh aufgeregt in ſein Atelier. Mit ſolcher 
Ausdauer, mit einer ſo völligen Hingebung ſeines ganzen 
Ichs hatte er noch nie gemalt. Er wußte, es würde ſein 
Meiſterwerk werden, die Erfüllung feines Herzenswunſches. 
Ein Meiſterwerk, wie es nie ein Maler vorher geſchaſfen 
hatte, ivie,es Keiner nach ihm ſchaffen würde. Heiße Thränen 
rannen über feine Wangen, als er das kleine Geſichrchen 
malte, die ſchöne knieende Frauengeſtalt und goldene Sonnen— 
ſtrahlen auf Hals und Antlitz ſeines kleinen Engels ſpielen 
ließ. — Das Bild war noch nicht ganz beendet, als das 
Kind ſein Leben aushauchte. Es wurde auf dem alten Kirch— 
bofe, der auf einer Anhöhe lag, begraben; das Laub eines 
Ahornbaumes beſchattete den kleinen Hügel. Täglich begab 
jich Alice, in deren Antlitz der Schmerz tiefe Furchen gezogen 
hatte, zu ihres todten Lieblings kühler Ruheſtätte und netzte 
die Erde mit ihren Thränen. Das war ihr einziger Troſt. 
Guy dagegen, der vielleicht noch mehr als ſeine Gemahlin 
litt, öffnete niemals die Kirchhofspforte. Wie im Traume 
verbrachte er ſeine Tage im Atelier, mit ſeuchtem Auge 
an dem Bilde arbeitend, das ihm ſo lebhaft jeden Zug des 
Dahingeſchiedenen in das Gedächtniß rief. Das war ſein 
einziger Troſt. 

(Schluß folgt.) 


Poeſie-Album. 


Im Sturme kam's! 


e 


Im Sturmwind kam's, im Sturmwind flog mir's zu, 
Vom erſten Tag hab' ich darum gerungen, i 

So lang ich's hielt, Hatt! ich nicht Raſt noch Ruh', 
Im Sturmwind kam's — im Sturmwind iſt's verklungen! 


Das war mein Glück — ein Kampf von Anfang an, 
Von erſter Stund' ein Ringen und ein Bangen, 
Blüthen, die ſich der Wind zum Spiel erſann, 

Die viel zu ſpät im Herbſte aufgegangen. 


Und doch — manchmal durch tiefe, düſt're Nacht, 
Kam's wunderſam von ſern herangezogen 

Am dunkeln Himmel, in geheimer Pracht, 2 
So ſeltſam ſtill, ein Leuchten und ein Wogen. 


Und leiſe zitterte gar manchesmal 

Durch Sturmesweh'n ein Ton wie Glockenklingen, 
Ein Hauch ſo ſüß — das Herz vergaß die Qual 
Und lauſchte ſtill dem fernen, fremden Singen! — 


Nun ruht der Kampf. — Doch auch kein Leuchten mehr! — 
nie mehr ijt jener Klang zu mir gedrungen, — 
Im Herzen nur ein Flüſtern, bang und ſchwer: 
Im Sturmwind fan's — im Sturmwind iſt's verklungen! 


Ernſt Zahn. 


Und was fagte fie ihm alles darin, daß fie ihm mit leiſe 
koſender Hand über den dunklen Scheitel fuhr! Und wenn 
er dieſe Hand erfaßte und an ſeine Lippen zog, da konnte er 
in einem einzigen Kuß Dank und ehrfürchtige Bewunderung, 
lühende Schwüre und ein Meer von Zärtlichkeiten aus⸗ 
trömen laſſen. 

Im Mai trafen von der politiſchen . Nach⸗ 
richten ein, die Dr. Alfred Voß ſelbſt in ſeiner glückſeligen 
Weltabgewandtheit nicht unberührt laſſen konnten, kamen 
ie doch aus ſeinem engeren Vaterlande. Im Badiſchen hatte 
ie Revolution plötzlich aufs Neue ihr Haupt erhoben — 
und noch furchtbarer als im Jahre zuvor. In Karlsruhe, 
in Raſtatt, in Bruchſal war die Militärbeſatzung in helle 
Meuterei ausgebrochen, in Heidelberg hatte der Pöbel die 
Oberhand. Und nun jagten die alarmirenden Depeſchen 
einander. Die Revolutionäre Badens ſchloſſen mit denen 
der Pfalz eine förmliche Allianz, Frankfurter Abgeordnete 
riefen das Volk zu den Waffen; faſt jeden Tag gab es Ge⸗ 
Ka und Schlachten, die meiſt zwar zu Ungunſten der Muf- 
tändiſchen endeten, fie aber noch nicht niederzuringen ver- 
mochten. Anfang Juni vereinigten ſich die Reichstruppen 
mit der preußiſchen und bayriſchen Armee zum Vormarſch 
gegen Baden und die Pfalz; auch aus Holdenſtein war ein 
heil der Garniſon zu dieſem Zwecke abgerückt. Während 
das Frankfurter „Rumpfparlament“ in Stuttgart ſein kläg⸗ 
liches Ende fand, traf der polniſche Inſurgentenführer Mie- 
roslawski in Baden ein, um den Oberbefehl über das Re— 
volutionsheer zu übernehmen. Am 15. Juni behauptete das- 
ſelbe in mehreren Poſitionen am Neckar das Feld, und am 
2 5 darauf feierte es in Heidelberg ſein trunkenes „Sieges— 
eſt“. — ; 

Voß las die letzten Berichte mit ſolchem Eifer, daß ihn 
ſein Weibchen zum erſten Male ſchmollend daran erinnern 
mußte, daß er ihr den Gutenmorgenkuß ſchuldig geblieben 
ſei. Er warf das Zeitungsblatt weg, bat ſie um Vergebung 
und holte das Verſäumte reichlich nach. Auf ihre Frage, ob 
ihn dieſe „unmenſchlichen Greuel“, von denen er immer leſe, 
nicht mit Abſcheu erfüllten und ob er den Zweck dieſer 
Kämpfe überhaupt einzuſehen vermöge, erwiderte er nur 
mit einer neuen Flut von Küſſen. Und die nächſten paar 
Tage ließ er die Zeitungen auch unberührt. 

Erſt geraume Zeit ſpäter erfuhr er, was ſich auf dem 
Badenſiſchen Kriegsſchauplatze Neues begeben hatte, und 
zwar — von Papa Broſe. Der brachte eines Mittags ganz 
plötzlich und beſonders zum Erſtaunen ſeiner Enkelin das 
Geſpräch auf die jüngſten Ereigniſſe in der Heimath Alfreds. 
Mannheim und Heidelberg waren an einem Tage von den 
Aufſtändiſchen preisgegeben worden, Mieroslawsli hatte bei 
Durlach ſeine ſurchtbare Niederlage erlitten, und der Prinz 
von Preußen war bereits in Karlsruhe eingezogen und hatte 
die Belagerung von Raſtatt mit verſtärkten Kräften in Angriff 
gensmmen. 

Alfred jagte kein Wort zu dieſen Neuigkeiten; das uner- 
wartete Intereſſe des Alten für dieſe Dinge machte ihn ver— 
legen. Elſchen aber gab ſich ihrer heiteren Verwunderung hin. 

„Jetzt ſteht die Welt wohl nimmer lange — Großpapachen 
als Politiker! Aber ich bitte Dich verlange nur nicht, daß 
ich mein Alfred um dieſe ewigen Händel da draußen kümmern 
Ik: Das taugt ja wirklich nicht für ihn. Was ſoll er da- 
mit? Iſt er denn nicht eben deswegen, weil er an dieſen 
Parteikämpfen kein Theil haben wollte, dem wüſten Lärmen 
entflohen? Sein Herz iſt anderswo in Anſpruch genommen — 
nicht wahr, mein ſanfter Liebling?“ 

Und ſie lächelte den Gatten io a an, daß er ihr 
mit jeder Faſer ſeines Seins beiſtimmte. Broſe konnte ſi 
wirklich ſagen, daß der junge Mann keinen anderen Wunſch 
mehr hegte, als bis ans Ende ſeiner Tage dem häuslichen 
Glücke zu leben, das ihm zwei warme, weiche Frauenhände 
bereitet hatten. 

Aber nun las Alfred doch wieder die Zeitungen — nur 

anz obenhin freilich, gleichſam nur, weil er es ſich ſchuldig 
fei in der Kenntniß der öffentlichen Vorgänge nicht hinter 
em alten Bücherwurm zurückzubleiben, da der mit einem 
Male über ſein modriges Inventar hinweg einen neugierigen 
Blick in das lebendige Weltgetriebe zu werſen veranlaßt wor— 
den war. 2 

Man erfuhr zunächſt nicht viel Neues von Raſtatt. Alfred 
vernahm nur, wer in der Feſtung befehligte und wie ſich 
die größeren und kleineren Häupter der Revolutionsarmee da- 
ei aufammengelunen hatten. Broſe ſprach übrigens 


nicht wieder von „dieſen Dingen“, und Alfred hütete ſich 
wohl, ihm dazu Anlaß zu geben. £ 


Am 23. Juli übergab ſich Raſtatt den Belagerern auf 
Gnade und Ungnade. Als Alfred Voß die Namen Derjenigen 
las, die ſofort mit dem Oberbefehlshaber erſchoſſen worden 
waren, erbleichte er, noch neehr aber bei der Nachricht, daß 
das Standgericht unzweifelhaft noch eine Reihe weiterer 
Todesurtheile zu vollſtrecken genöthigt ſein werde, daß die 
Verfolgung der Kompromittirten jezt überhaupt in aus⸗ 
gedehnterem Maße eingeleitet werden ſolle — und daß manche 
der Eingezogenen ihr Loos dadurch zu verbeſſern geglaubt 
geber daß ſie ihre heimlich entkommenen Kameraden ver— 
riethen. 

Von der Stunde an ſaß ihm ein Körnchen Gift im 
Blute, und er hatte keine geringe Selbſtbeherrſchung aufzu— 
bieten, um es der Gattin zu verbergen, denn ſo unerfahren 
dieſes halbe Kind Elfriede auch war — für die Gemüths⸗ 
ſtimmungen ihres Einzigen hatte ſie ein bewundernswerth 
ſcharfes Auge. Wollte es ſie nun zuweilen bedünken, als 
hinge er ſorglichen Gedanken nach, ſo glaubte ſie daun um ſo 
lieber ſeinen liebevollen Verſicherungen, daß ſie ſich täuſche, 
daß er tagtäglich ſeinem Gott danke für den wolkenloſen 
Frieden, den er in ihren Armen finde, und daß es höchſtens 
die unabweisbaren Betrachtungen über ihren ſchonungs⸗ 
bedürftigen Zuſtand ſeien, die ihn ab und zu vielleicht ernſter 
erſcheinen ließen. 

e (Fortſetzung folgt.) 


, 
„X 
Die Nebenbuhlerinnen. 


Novellette von Emma Reichen. 
(Nachdruck verboten.) 

„Natürlich, wie gewöhnlich ſchließt Du Dich wieder in 
Dein langweiliges Atelier ein, um den ganzen Vormittag 
in dem Raum zu verbringen, den ich aus Grund meiner Seele 
haſſe. Wie ſoll ich an Deine Liebe für mich glauben, wenn 
Du Dein ganzes Intereſſe, Deine ganze Zeit Deiner Kunſt 
widmeſt. Lange wird es nicht mehr dauern, und ich exiſtire 
überhaupt nicht mehr für Dich!“ 

Bei den heftigen Worten ſeiner Gemahlin war Baron Guy 
Auſtell von ſeinem bequemen Seſſel aufgeſprungen und ans 
Fenſter getreten, woher die Stimme tönte. Wehmüthig 
blickte er die Erregte an, und ein leiſes Roth färbte ſeine 
durchſichtige Haut. 

„Warum biſt Du ſo heftig, Alice? Solche Worte in 
Deinem Munde thun mir weh.“ 

„Hat eine Frau nicht das Recht, über das zu ſprechen, 
was ſie verdrießt? Iſt es etwa unwahr, daß Deine Kunſt 
Dich mehr als Deine Frau intereſſirt? Du vernachläſſigſt 
mich — — Du — —“ 

Zornig ſchlug die Baronin das Fenſter zu und lief in 
den Garten hinaus. Laut ſchluchzend eilte ſie die langen 
einſamen Wege hinab, au dem dichten Gebülſch vorüber, das 
noch mit dem Norgenthau bedeckt war, über die wohlge— 
pflegten Raſenplätze, bis ſie ein kleines Gartenhaus erreichte. 
Hier brach ſie in ein lautes, leidenſchaftliches Weinen aus. 


Draußen war es kühl und ſie zitterte an Händen und Füßen. 


Bei jedem Geräuſche bebte ſie und glaubte Guys Schritt zu 
hören; in jedem Augenblick meinte ſie, ſeine ſchlanke Geſtalt 
zu ſehen, wie er um den See bog, zu ihr kam, um ſie 
m Verzeihung zu bitten. Wofür? Das wußte ſie ſelbſt 
aum. 

Guy hatte ſeinen Platz am Kamin wieder eingenommen 
und ſich ſeiner Zeitung zugewandt. Er zürnte ſeiner jungen 
Gemahlin ernſtlich. Ihre Ausdrucksweiſe hatte ihn verletzt. 
Ueber jede andere häßliche Redewendung würde er gelacht 
on — aber fein Atelier langweilig zu neunen — das 
ränkte ihn tief. 

Er ſuchte es auch jetzt wieder auf. Es war feine Ab- 
ſicht geweſen, den ganzen Tag ſeiner Gemahlin zu widmen, 
mit ihr Boot zu fahren, noch einmal die Flitterwochen zu 
durchkoſten. Nu» war fie mit ihm in Streit gerathen, und 
hatte ihn ſich ſelbſt überlaſſen. Ja, er wollte zu ſeiner 
alten Geliebten flüchten; er wollte Zuflucht in den Armen 
der Göttin ſuchen, die gleichen Antheil an feiner Seele mit 


einem wankelmüthigen Weibe hatte — der hehren Kuuſt. 


Aber zum erſten Male, ſo lange er denken konnte, brachte 
ihm ſein Atelier nicht den gewünſchten Troſt. Baron Guy 


ſaß ſtill da, in der Hand einen Piniel und wunderte ſich 
über ſich ſelbſt. 3 73 5 


Wichtig === 
für erste Möbel- Fabriken! 
ee ee Pyrosculptur Technik 


Entwürfen in hochkünstlerischer Ausführung fertigt die 


PYROSCULPTUR Cie. 


Erste deutsche Kunstwerkstätten zur Verwendung der Pyrosculptur für moderne Möbelindustrie. 


STUTTGART. 


ausgeführt nach ge- 
gebenen oder eigenen 


Arien 


Erhältlich in Apotheken, 


Alle Personen 


berühmten 


Versuch machen wollen. 


jr 


Bildschön! 


ist jede Dame mit einem zarten, reinen 
Gesicht, rosigen, jugendfrischen Aus- 
sehen, reiner, sammetweicher Haut 
und blendend schönem Teint. Alles 
dies erzeugt: 


Radebeuler Lilienmilch - Seife 


— 


v. Bergmann & Co., 


Radebeul-Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd. 
à Stück 50 Pfg überall vorrätig. 


390 Meter tiefe Quelle, 22 Meter holier Sprudel, geschmacklich 
vollkommenste Mineralquelle, 


wirkt 


schleimlösend, blutreinigend, Verdauung und Stoffwechsel 
fördernd etc. und ist 


garantirt frei von fremden Zusätzen 
einschliesslich Kohlensäure. 


General-Vertreter Felix Arnd 
BERLIN SW., Lank 


Bekanntmachung. 


J zu athmen oder viel und andauernd 
tu sprechen, z. B. 


Redner, Sänger, Pfarrer, Officiere, 
Reisende, Rechtsanwälte, Aerzte, 
Schauspieler, Abgeordnete, 

Auskunftsbeamte, 


besonders aber alle solche, die leicht zu Erkältungen neigen, 
sollten sich die Frage vorlegen, ob sie nicht mit den welt- 


Fay's ächten Sodener 


Mineral- N 
als ein unschätzbares Linderungs- und Hausmittel, einen Š 


„Zeugniss. Ichbin verpflichtet, Ihnen meinen besten Dank auszusprechen 8 
für die gute Wirkung, welche ich erzielte nach elnmaligem Gebrauch Ihrer F 
Fay’s ächten Sodener Mineral-Lastillen. 


Preis 35 Pfg. 
A Zu haben In allen Apotheken, Drogen- und Mineralwasser- Handlungen, 5 
Bei Influenza-Epidemien glänzender Erfolg! 


Nachahmungen weise man zurück! 


heller 


Drogerien, Restaurants, etc. 
witzstr. 12. 


die in Folge ihres Berufes gezwungen 
sind, in Räumen mit schlechter Luft 


Pastillen 


gez. Frhr. v. S. in S. 
per Schachtel. 


Unverfälschten Rothwein 
p. Ltr. 58 Pf. u. p. Fl. m. Glas 60 Pf. 
Cell Th. Caimen, Goblenz 426. 
Weinbergsbesitzer u. Weinhdlg. 


Cottbuser Tuch - Industrie 


E. Tietze junior 
Cottbus, Burg-Strasse B. 
anerkannt billigste Bezugsquelle. 
Reichhaltige Musterauswah! Tas 
per Postpacket; für Anzüge, Hosen 
| oder Paletots separate Sortimente 


unter Kreuzband. 
o o Abgabe jeder Meterzahl. © o 


Wir bieten Ihnen Vortheile, 


die Sie wo anders nicht erhalten, 


lassen Sie sich daher sofort unsern 
1902 Katalog über fertige Fahrräder, 
ferner Gummireifen, Pedale, Ketten, ge- 
spannte Räder, Kettenräder, Lenkstangen, 
Sättel, ferner sämmtliche Theile fix und 
fertig emaillirt und vernickelt zum Selbst- 


zusammenstellen guter Fahrräder kommen, welchen wir 


umsonst und 


BE 


rtofrei versenden. 1 
ertreter an allen Orten gesucht. eg 
Fahrräderfabrik in Deutsch-Wartenberg 32. 


Regulator, 14 Tag, 


½ und ½ Stunden Schlagwerk 
Natur- Nussbaum, polirt, 
70 em hoch, Mk 12,50. 
Weck-Uhr mit selbst- 
thätig. Kalenderwerk und 
Nachts nellleuchtendem 
Ziiterblatt, I8em hoch, Mk. 
5,—. Desgl. ohne Ka- 
lenderwerk Mk.3,60. Bazar- 
Wecker Mk. 2,25.. Re- 
montoir-Taschen-Uhren 
30stünd. gut. Werk Mk. 5,50. 
Remontoir = Silberuhren 
Mk. 10, —. Desgl. I. Quali- 
tät Mk. 12.50. 


Neue Weck-Uhr „Rheingold“ 
D. R. Patent 


mit zwei harmonisch abgestimmten 
Glocken, 21½ cm hoch, Mk. 5,00. 

Packung frei, Umtausch gestattet 
oder Geld zurück. 


Nik. Moser in Vöhrenbach 


bad. Schwarzwald. 


9 Pid. tt. gebr. Kottes 129 89" 
Thee, Pfd. M. 1.40 2.00 2.40 3.00 
9 Pid. Neuer Honig (präp.) M. 405 
9 Pfd. Margarine M. 4.59 » 53 
9 Pid. ff. Melerel-Rutter „ 11.40 
9 Pfd. Schwelzer-Käse „ 630 
9 Pid. Prima-Rahm-Käse „ 3.85 
9 Pfd. Holsteiner Käse „ 2.34 
9 Pid. Stangen- Seite „ 1.80 
9 bed. Tolletten-Seife „ 2.70 


45 Sick. Mandelscife, à 20Pf. 5.— 
Carl Buer, Flensburg l. 


„Prüfen Sie“ 
eine so sehr belebte 6 Pig.-Cigarre 
Marke „Central“ 
rein überseeisches Fabrikat 100 Stück 
3.50. 500 Stück 17 Mark. 
Carl Buer, Fienskurg 5. 
Agenten überall gesucht. 


Apfelsinen, Citronen 
empfiehlt bill. geg. Nachnahme 
Carl Heinrich Schröder, 
Hamburg, Albertstrasse 13. 
o o Vertreter gesucht. o o 


— —— ꝗ¶uꝗĩ6t.e .. ð ü 


Rheinisches 
Technikum Bingen 


Höhere u. mittlere Fachschule für 


Haschnenbau und Elektrotechnik. a 


Programme kostenfrei. 


Direktor Hoepke. 


Nürnberger 
Ochsenmaulsalat 


versendet in feinster, unüber- 

troffener Qualität, das 10 Pfund- 

Postiass zu Mk. 3,50 franco gegen 
Nachnahme 


Carl Wilh. Schöner, 
Nürnberg. 


Billinste 


* 


í k 
3 Pf.-Cigar. M. 2.— 2.20 2.40 
4 v v » 2.60 2.80 3.— 
5» u » 3.40 3.60 3.80 
6» » v 4.20 4.50 4.80 
8 . ” » 5.40 5.60 5.80 
10 » „ „ 6.50 7.— 7.50 


Musterkisten von 100 Stück, ent- 
haltend 10 verschiedene Sorten 
von je 10 Stück nach beliebiger 
Wahl, stehen zu Diensten. 
Carl Streubel, Dresden-A. 
Wettinerstrasse 13 g. 


Der neueste illusirirte Preiscourant wird 
Jedem auf Wunsch franco zugesandt. 


Viktoria-Sammt 
3 Met. f. ein Kinderkleid 3.50 M. 
3½ , „„ Jaquet oder 
Bluse 4.50 „ 
10 „ „ » Damenkleid15.— „ 
sowie Kleicerseide in schwarz und in 


allen Farben zu den allerbilligsten 
Preisen Muster gratis u. fr. vers, das 


Rheydter Sammt-Versandhaus 
Car! Sasserath, Rheydt, Rhld. 


Ergänzung 


der täglichen Nahrung 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Dr. Hommel’s 


(gereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, D, R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


Haematogen 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 


„Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeulſchen Zeitagg Gej, m b. H., Thorn. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. 


schnelle appeliiaunahme & rasche Hebung der körperlichen Kräfte &. Stärkung des Gesammt-Nervensystems, 
Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich,, Dr. Hommel s“ Hucmatogen. Von Tausenden v. Aerzten des In- u. Auslandes glänzend begutachtet. 


e 
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